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Halle, den 7. Mai.

Die Handwerker und der Freiſinn.
Herr Alexander Meyer wies in ſeiner Rede,

die er am Sonntag hier vor ſeinen Wählern hielt,
u. a. auch auf die Hebung des Kunſthandwerkes durch
Kaiſer Friedrich hin. „Jhm iſt es zu danken, daß das
Handwerk wieder zum Kunſthandwerk gegriffen t indem
er Muſeen und Unterrichtskurſe eröffnete, um Auge und
Hand des Handwerkers künſtleriſch zu bilden“. Dies Ver-
dienſt wird jedermann dem Kaiſer aufs Höchſte anrechnen.
Weniger wird man mit dem eigenen Urtheil des Rednerseinverſtanden ſein, welches lautet: Gewiß hat der Kaiſer

dadurch mehr zum wahren Wohlbefinden des Hand-
werkers beigetragen als irgend eine Zunftord nung es
je zu thun im Stande ſein wird“.
Daß die Handwerker ſich wahrhaft wohlbefinden,

dies wird ſie zu hören überraſchen. Das Kunſthandwerk
iſt ein Hilfsmittel für das Gedeihen des kleineren
Theiles der Handwerker; ein Mittel aber, um ihrer Noth
lage gründlich abzuhelfen, wie Herr A. Meyer glaubt,
iſt es nie und nimmer und kann es nicht ſein. Die Er
ziehung zum Kunſthandwerk im Sinue des kaiſer-
lichen Förderers hat auch mehr die Hebung des
Kunſtgeſchmacks im Volke überhaupt zum Ziele;
dem Handwerk dadurch zum wahren Wohlbefin-
den“ zu helfen, konnte ſelbſtverſtändlich nie im Sinne des
Kaiſers liegen. Denn das Kunſthandwerk dient doch immer
in erſter Reihe nur einem gewiſſen Bedürfniß nach Luxus;
die Befriedigung dieſes untergeordneteren Bedürf-
niſſes kann aber naturgemäß dem ganzen Hand-
werkerſtande nicht helfen, deſſen Leiſtungen haupt-
ſächlich auf den nothwendigſten Bedürfmſſen des Volkes
beruhen.

Für die Hebung des Handwerkes ans dem
Fundament alſo hat Herr Atexander Meyer oder viel-
mehr ſeine Partei nichts übrig. Er bietet dem nothleiden
den Handwerk im Großen und Gauzen Goldſchaumn, aber
keine Goldſtücke.

Und mit dem Hinweis auf die unftordnung“
iſt der ganze Gegenſatz der Freihändler und Freiſinnigen
den für die Belebung des Handwerkes geſchaffenen Ein
richtungen gegenüber aufgedeckt. Selbſt unſeres erhabenen
Kaiſers treffliche Bemühnngen, da er noch Kronprinz
war, zur Hebung des Volksgeſchmacks müſſen her-
halten, um die Jnnungen und ihre Beſtrebungen
lächerlich zu machen. Das iſt gewiß ein tadelnswerthes
Verfahren. Denn es muß doch immer bedacht werden,
daß die ganzen Jnnungsgeſetze, wie ſie jetzt beſtehen
und wie ſie nach den Erklärungen der Regierung und
dieſen Erklärungen würde unzweifelhaft unſer erhabener
Kaiſer auch ſeine perſönliche Billigung nicht verſagen,

vorläufig ihren Abſchluß gefunden haben, ja dem
Verlangen und dem energiſchen Vorgehen unter den Hand
werkern entſpungen ſind.

Für den Handwerker iſt die Vereinigung der
h die unentbehrliche Lebensluft. Ohne
ie kann er kein reſpektabler Kleinmeiſter ſein und
in ſeiner beſcheidenen, gleichwohl aber verantwortnugsvollen
Lebensſtellung keinen ſittlichen Halt haben, ohne ſie kann
es keine Lehrlinge und keine Geſellen im handwerklichen
Sinne geben, ohne ſie kann der ſchwache, unzähligen Ein-
flüſſen preisgegebene Einzelne keinen Rückhalt beſitzen,
ohne ſie kann auch die Zeitſtrömung nicht die ihr gemäßen
Formen innerhalb des Handwerkerſtandes entwickeln. Die
Genoſſenſchaſt iſt bisher nicht nach ihren verſchiedenſten
Seiten hin zur Anwendung im handwerkerlichen Betriebe
gekommen, einfach weil es keine kräftigen, leiſtungsfähigen
Jnnungen mehr gab. Anſtatt ſich aber nun mit dieſem
Geſichtspunkte zu befreunden und denſelben ohne weitere
Hintergedanken zu acceptiren, glaubt man leider auf libe
raler, und vornehmlich auf freihändleriſch-fortſchrittlicher
Seite genng gethan zu haben, wenn man ſich das Jnnungs-
geſetz mühſam abringen ließ, behält aber im Uebrigen, wie
auch Herr Alexander Meyer lehrt, den alten Stand-
punkt bei.

Es iſt ſehr zu bedauern, daß man ſich immer noch
nicht von den alten Vorurtheilen losreißen kann, obwohl
doch die handwerkerliche Fachgenoſſenſchaft etwas ſo Ur-
deutſches und Naturwüchſiges iſt, wie nur irgend etwas,
und obwohl doch der jetzt ſo ſehr in den Vordergrund ge
drängte Gedanke der Selbſtverwaltung in ſolchen Fach-
genoſſenſchaften einen ſo überaus ſtarken und zeitgemäßen
Ausdruck finden kann, Man ſollte ſich doch endlich davon
überzeugen, daß doch kein Menſch zu den verrotteten
Zuſtänden zur Zeit der Beſeitigung des alten
Zunftweſens zurückkehren will, und daß dieſe damaligen
Zuſtände, in einer nach ollen Seiten hin ſo gedrückten und
nnentwickelten Zeit, doch nicht für das ganze Jnnungs-
weſen und am wenigſten für die heutigen Strömungen
typiſch gemacht werden können! Kehrt man nicht auf
jener Seite zur rechten Zeit noch um, ſo wird man ent-
weder die Maſſe des Handwerkerſtandes auch dem ge-
äßigteren Liberalismus bleibend entfremden, oder es wer-

den ſich zur Freude der Sozialdemokratie die Lehren dieſes
Standes in Kreiſen verbreiten, in denen ſie bisher nur
ganz vereinzelt Eingang geſunden haben. Das will man
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doch ſogar auf freiſinniger Seite nicht, und ſo ſollten doch
die hämiſchen Kritiken gelaſſen, und den Jnnungen eine
get zur „ehrlichen Probe“ gelaſſen werden, vor allen

ingen aber nicht, wie am Sonnabend, der Verſuch ge-
macht werden, die Vorſtellung aufzudrängen, als ſtünde
unſer Kaiſer den Jnnungsbeſtrebungen gleichgültig oder
abwehrend gegenüber.

Großbritannien und Jrland. Der vielgenannte,
von engliſchen Gewerkvereinen veranlaßte internationale
Arbeitercongreß beginnt am 6. November. Die amt-
liche Sprache des Congreſſes iſt die franzöſiſche. Jedes
Land hat bei der Abſtimmung eine Stimme. Auf der
Tagesordnung ſteht: die Aufſuchung der beſten Mittel, umöeſe e, welche der internationalen Vereinigung der Arbeiter

im Wege ſtehen, zu beſeitigen; die internationale Regelung
der Arbeitsſtunden; die Frage: iſt es rathſam oder nicht,
daß der Staat ſich einmiſcht, um die Arbeitsſtunden zu
regeln. Ob die deutſche Sezialdemokratie vertreten ſein
wird, iſt noch unentſchieden.

Abgeordnetenhaus.
(57. Sitzung vom 5. Mai, 11 Uhr.)

Schluß aus der 1. Ausgabe.)
Es folgt die erſte und eventuell zweite Berathung des Ge

ſetzenwurfes, betreffend die Verleihung von Korporations-
rechten an Niederlaſſungen geiſtlicher Orden und or-
densähnlicher n der katholiſchen Kirche. gAbg. Prinz v. Arenberg (Centr.) giebt ſeinem Danke für
die wohlwollende Erklärung des Kultusminiſters bei Berathung
dieſer Vorlage im Herrenhauſe Ausdruck und bittet um mög-
lichſt einſtimmige Annahme des Geſetzentwurfes.

Abg. Magdzinski (Pole) erklärt, daß ſeine politiſchen
Freunde für die Vorlage ſtimmen würden; Redner bedauert in-
deſſen, daß die Urſulinerinnen in Poſen von den Wohlthaten
des Geſetzes ausgeſchloſſen ſeien.

Hierauf genehmigt das Haus die Vorlage unverändert in
erſter und zweiter Leſung und wendet ſich ſodann zur erſten
Berathung des Antrages der Abgg. Berling (freiſ.) und Ge-
noſſen auf Annahme eines Geſetzentwurfes, betreffend den
Schutz der Land wirthſchaft gegen Hochwild.

Abg. Drawe befürwortet den Antrag, indem er ausführt,
daß die in demſelben vorgeſchlagenen Geehmanpegeln den. be
reits früher gefaßten Kommiſſionsbeſchlüſſen entſprächen; Red-
ner plaidirt für Ueberweiſung des Antrages an eine Kommiſſion
von 14 Mitgliedern.

Abg. Dr. Haärtmann-Lübben: Dein Antrage Verking ſteht
die konſervative Partei durchaus nicht ungünſtig gegen-
über, und ſie wird bereit ſein, dieſen Entwurf mit zu berathen.
So wie der Entwurf jedoch vorliegt, kann er pure nicht ge-
nommen werden, ſondern es erſcheint nothwendig, ihn einer
Kommiſſion zu überweiſen, denn der Antrag iſt in mehrfachen
Beziehungen unvollſtändig und unklar. Unklar: denn was
heißt im S 1 das Wort „unterhalten“; ſoll ferner der 8 2 ſo
interpretirt werden, daß der Betreffende verpflichtet iſt, das ge
ſammte Damwild wegzuſchießen? Soweit können wir nicht
gehen. Unvollſtändig: es fehlen die Beſtimmungen, welche
Zwangsmaßregeln angewendet werden ſollen. Aber ſelbſt wenn
wir das Geſetz pnre annehmen wollten, ſo können wir es doch
nicht thun, und zwar wegen der Beſtimmung des S 27 unſerer
Geſchäftsordnung, wonach ein Geſetz, das eine Geldbewilligung
enthält, vorher an die Budgetkommiſſion gehen muß; der vor-
liegende Geſetzentwurf enthält aber in ſeinem S 2 am Schluſſe
in der That eine Geldbewilligung. Jch bin alſo aus allen
dieſen Gründen für Verweiſung an eine Kommiſſion.

Abg. Conrad-Pleß befürwortet. den Antrag als eine
nothwendige Ergänzung der gegenwärtigen lückenhaften Jagd-
ordnung; desgleichen ſprechen ſich die Abgg. Francke-Tondern
und Vr. Meyer-Breslau, letzterer unter humoriſtiſch gehalte
ner Bekämpfung der Haltung der konſervativen Partei in
dieſer Frage, und unter Betonung des Wunſches, die An-
gelegenheit in einer beſonderen Kommiſſion noch in dieſer
Seſſion zur Erledigung zu briugen, für den Antrag aus,
worau

Abg. Weſſel (freikonſ.) ausführt, da die Angelegenheit doch
auch noch eine andere Auffaſſung geſtatte, als die des freiſinni-
gen Vorredners, welcher eventnell der völligen Ausrottung des
Wildſtandes das Wort rede; es müſſe doch auch der Stand-
punkt des Waldbeſitzers zur Berückſichtigung getangen. (VBeifall
rechts.) Redner ſpricht ſich indeſſen anch ſeinerſeits für
kommiſſariſche Berathung des Antrages und zwar für
Verweiſung an die Agrarkommiſſion aus.
Nach einer weiteren kurzen Auseinanderſetzung über die ge-
ſchäftsordnungsmäßige Behandlung des Antrages verweiſt
das Haus denſelben an eine Kommiſſion von 21 Mit-
gliedern.

Es folgte eine größere Anzahl von Petitionen, welche
durchweg im Sinne der vorliegenden Kommiſſionsbeſchlüſſe er-
ledigt worden.

Zum größten Theile haben dieſelben ein lediglich lokales
Jntereſſe; mehrere Petitionen um Heransgabe von geſperrten
Gehbältern für katholiſche Geiſtliche werden der Königlichen
Staatsregierung als Material überwieſen, desgleichen mehrere
Petitionen um den Erlaß eines Geſetzes, aufgrund deſſen die
jüdiſchen Kultusbeamten und Elementarlehrer von den direkten
Gemeindeabgaben hinſichtlich ihres Dienſteinkommens frei zu
laſſen ſind,, ſowie eine Petition, welche die allgemeine Schul-
ordnung für die Herzogthümer Schleswig und Holſtein vom
24. Auguſt 1814 dahin abgeändert wiſſen will, daß in Zukunft
die für die adeligen Güter beſtehende Freiheit von Schullaſten
wegfalle, während eine Petition um geſetzliche Regelung der
ſtaatlichen Alterszulagen für Volksſchullehrer event. Wiederge-
währung der Dienſtalterszulagen an die Lehrer der Stadtſchule
zu Wollin, ſowie eine ſolche um Bewilligung einer Funktions-
zulage für die Rendanten der Gerichtskaſſen bei Amtsgerichten
mit weniger als drei Richtern der Königlichen Staatsregierung
zur Berückſichtigung, ferner eine Petition um Erhöhung der
Gehälter der Gefängnißinſpektoren der Regierung zur Er-
wägung überwieſen und über eine weitere Anzahl von
Petitionen der Uebergang zur Tagesordnung beſchloffen
wird.

Nächſte Sitzung: Montag 11 Uhr; Tagesordnung Vorlage
betr. die Korporationsrechte geiſtlicher Ordensniederiaſſungen
Oderregulierungsvorlage und Petitionen:

Schluß nach 3“2 Uhr.

Heer und Marine.
(Perſonglien- Fortſetzung

Die nachbenannten Offiziere und Sanitätsoffiziere außer
Dieuſten in der Landwehr wiederangeſtellt, und zwar: a. bei der

W die hentige Nummer 1. und 2, Ausgabe umfaßt 14 Seiten.
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GardeJnfanterie 2. Aufgebots: Pr.-Lt. Schwarz, zuletzt im
1. Garde-Gren.-Landw.egt., bei dieſem Regt. (Landw.Bats.
Bezirk Deſſau), Pr.-Lt. Liebe, zuletzt im 1. GardeGrenadier-
Regt., bei dieſem Regt. (Landw.Bats.Bezirk Sangerhauſer),
Sec-Lt. Bodenbender, zuleht im 4. GardeGren. Landw.
Regt. bei dieſem Regt. (Landw.Bats.Bezirk Bernburg), Sec.
Lt. Triebel, zuletzt im 3 Garde-Landw.Regt., bei dieſem
Regt. (Landw.Bats.Bezirk Halle), Sec.Lt. Thür, zuletzt von
der Reſ. des 4. Garde-Regts. zuge bei dem 4. Garde-Landw.Regt. (Landw.-Bats.-Bezirk Aſchersleben), Sec.«Lt. Kruttge,
uletzt im 1. Garde-Landw.Regt., bei dieſem Regt. (Landw.

Bats.Bezirk Mühlhauſen), Sec.-Lt. Ohrtmann, zuletzt im 4
Garde-Landw.Regt., bei dieſem Regt. (Landw.Bats.Bezirk
Halberſtadt), Sec.-Lt. Egersdorff, zuletzt im 1. Garde-Gren.
Landw.-Regt., bei dieſem Regt. (Landw.Bats.Bezirk Magde-
burg); b. bei den Garde-Jägern 2. Aufgebots Prdt. von
Lindequniſt, zuletzt von den Garde-Landw.-Jägern Eandw.
Bats.Bezirk Neuhaldensleben); e. bei dem GardeTrain 2.
Aufgebots: Pr.-Lt. Schneidewind, zuletzt vom GardeTrain
Landw.Bats.Vezirk Gera), charakteriſ. Pr.Lt. Nette zuletzt
SecLt. von der Reſerve des GardeTrain-Bats. (Landw.
Bats.-Bezirk Torgau), charakteriſ. Pr.-Lt. Coſt e, zuletzt See
Lt. von der Reſ. deſſelben Bats. (Landw.Bats.Bezirk Aſchers-
leben), Sec.-Lt. Peters, zuletzt vom Garde-Landw.Träin
(desgl.). Sec.-Lt. Fricke, zuletzt vom Garde-Landw Train
(desgl.), Sec.-Lt. Wilke, zuletzt vom Garde-Landw.Train
(Laundw.Bats. Bezirk Neuhaldensleben); d. bei der Jnfankerie
I. Aufgebots: Sec.-Lt. Goedicke zulelzt von der Juf, des
Landw.Bats. Halberſtadt (Landw.-Bats.Bezirk Halberſtadt).
e. bei der Jnfanterie 2. Aufgebots: Pr.-Lt. Schottler „Iulent
von der Jnf. des Landw.-Bats. Stendal (Landw.Bats. Bezirk
Stendal), Pr.-Lt. Peters, zuletzt von der Jnf. deſſelben Bats.
(desgl.), Sec.-Lt. Falcke, zuletzt von der Jnf. deſſelben Bats.
(desgl.), Sec.-Lt. Hilliges, zuletzt von der Jnf. deſſelben
Bats. (desgl.), Sec.-Lt. Zimmermann, zuletzt von der Jnf.
des Landw.-Bats. Burg (Landw.-Bats. Bezirk Burg), Pr.-Lt.
Brünicke, zuletzt von der Jnf. des Landw.-Bats. Magdeburg
(Landw.-Bats. Bezirk Magdeburg), Pr. Lt. Helmecke, Zuleßt
von der Reſ. des 3. Magdeburg. Jnf.-Regts. Nr. 66 (degal).
Sec.-Lt. Kaeſebier, zuleht von der Jnf. des Landw.Bats.
Magdeburg (desgl.), Sec.-Lt. Schwa opff, zuletzt von der
Jnf. deſſelben Bats. (desgl.), Sec.-Lt. Mende, zuletzt vvn der
Jnf. deſſelben Bats (desgl.), Sec,Lt. Oppermann, zit
don der Jnf. deſſelben Vals. (desgl. Fortſetzung ſolgt.)Ein neuer Entwurf eines Fetdartitterigregle
ments iſt den Truppenkommandos der Feldartillerie in dieſen
Tagen zugegangen der in dieſem Sommer erprobt und begut
gchtet werden ſoll. Der nene Entwurf unterſcheidet ſich erheb
lich von dem alten Reglement, und e in drei Richtungen
I. Iſt die Exerzierſchuke auf das Nothwendigſte beſchräitkt:
2. iſt die taktiſche Ausbildung und Verwendung im Gelände der

eſtaltet. e g.V Jn Gegenwart des franzöſiſchen Kriegsminiſters
Freycinet und des kommandirenden Generals Fevriex u
diefer Tage im Lager von Ehalons hochintereſſante Verſuche
mit neuen Sprengſtoffen ſtatt. Es handelte ſich um die,
wie man uns berichtet, anſcheinend mit einem „Ja beantzportete
Frage der endgiltigen Einführung derſelben. Keine Metalt-
bekleidung vermochte den neuen Geſchoſſen zu widerſtehen, wohl
aber die mit Zementmörtel hergeſtellten Werke. Die Verſuche.
welche ſchon vor längerer Zeit ihren Anfang nahmen wurden
der kriegeriſchen Wirklichkeit entſprechend ausgeführt. Die Zeit
der beweglichen Panzerthürme, deren Eiſenſplitter überdies den
Vertheidiger bedrohen, ſoll angeblich jetzt vorüber ſein. ung an
wird wie Manche behauplen die Sperrforts der Maaos.,
Vogeſen und Atpen aus Grundmörtel (béton de ciment) her-
ſtellen.

Erdkunde, Kolonien, Reiſe n.
Zu Mitgliedern der für Südweſtaſrika zu er-

richtenden Bergbehörde, ſind Berginſpektor Frielinghaus
aus Saarbrücken und Vergreferendar Dunſt aus Goslar ernannt
worden.

Jn der Geſellſchaft für Erdkunde zu Berlin am 5. d.
wurde wieder der Stanley'ſchen Expedition gedacht. Der
Vorſitzende erwähnte das nach Zanzibar gelangte Schreiben
Emin Paſchas vom 2. November, wonach derſelbe von Stanley
dis dahin noch nichts geſehen noch erkundet hatte. Die in der
vorigen Sitzung von Vr. Junker kungegebene Zuverſichtlichkeit
in Betreff des Erfolges der Expedition wurde durch dieſe Nach
richt ein wenig gedämpft, indeſſen iſt man hier im Allgemeinen
noch immer weit von einer peſſimiſtiſchen Auffaſſung entfernt.
Man hält es für das Wahrſcheinlichſte, daß Stanley ſich aus
irgend welchen Gründen unterwegs für längere Zeit mit ſeinen
Begleitern niedergelaſſen hat und ſein Ziel erreichen wird.

Die Rede des Herru Alexander Meyer,
die er am Sonntag vor ſeinen Wählern hierſelbſt hielt, zeichnete
ſich im Ganzen durch eine wohlthuende Mäßigung vor ſeinen
früheren hieſigen Anſprachen aus. Ohne Zweifel trug der Um
ſtand hierzu viel bei, daß wir nicht vor einer Reichtagswahl
ſtehen. Jinmerhin aber iſt das Beſtreben des Herrn Abgeord
neten, welches hier und da (wenigſtens nach den Aufzeichnungen
unſeres Berichterſtatters) ſichtlich n den Gegnern eine
gewiſſe objektive, nicht allzu parteiliche Beurtheilung angedeihen
zu laſſen, ünſrerſeits anzuerkennen. Freilich hat Herr A. Meyer
in den halliſchen Wählern denn doch auch ein etwas anderes
Publikum vor ſich, als in den gewöhnlichen Parteiverſamm-
lungen zu Berlin. Was man dort ohne Scheu wagen kann:
keckes Draufloshämmern auf den Gegner, ohne Beſorgniß, daß
die Zuhörer jemals eine Prüfung des Vorgebrachten eintreten
laſſen könnten das iſt hier in Halle unmöglich. Und geradezu
unmöglich bei den Dingen, mit denen der Herr Abgeordnete den
größeren Theil ſeiner Rede füllte. Denn wir haben die
ſchlagendſten Beweiſe geführt, daß die Beſchimpfungen, die
Herr Engen Richter anläßlich der Kraukheit des Kaiſers, der
Kanzlerkriſis, der Angriffe auf die Kaiſerin, der Verlobungs-
affaire und der engliſchen Aerzte auf die geſammte gegneriſche
Preſſe und faſt alle Parteien außer der ſeinigen ausgegonen,
nicht nur zum größten Theil ungerecht, ſondern vielfach direkte

Lügen ſind. eHerr Alexander Meyer machte ſich dieſes Verſahrens inſo-
fern nicht ſchuldig, als er die paar Blätter, welche man tadein
kann, nicht mit den Parteien zuſammenwarf und letztere nicht
für den Uebereifer jener verantwortlich machte.

Daun aber wie es nicht anders ſein kann, trug er
doch eine Menge anzufechtender Anſichten über die genannten
Dinge vor. Wir wollen unſre Leſer nicht mit der Wiedergabe
des von uns ſo oft Richtiggeſtellten ermüden, auf Einzelnes

aber doch hinweiſen. SSehr ſinnig war es, daß der Herr Redner darauf qufmerfſam machte, daß „in Preußens Geſchichte, welche die Geſchichte
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einer Reihenfolge von ruhmreichen Herrſchern iſt, ſich mit der
Thronbeſteigung des Kaiſers Friedrich ein Ereigniß vollzogen
Hat, welches inſofern völlig neu iſt, als zum erſten Male ein
Fürſt auſ, den Thron Preußens gelangte, welcher ſchon als
Kronprinz unverwelklichen Ruhm erworben und
Thaten vollführt hat, die ihm unvergänglichen Ruhm für alle
eiten ſichern, während die früheren großen Herrſcher unſeres
Volkes, ſo der große Kurfürſt, Friedrich der Große und Kaiſer
Wilhelm erſt als Herrſcher, als Männer auf dem Thron die
Thaten vollbrachten, welche ihnen Anſpruch auf die Unſterblich-
keit erwarben. Ein bewährter Kriegsheld iſt Kaiſer Friedrich
und doch, wie Allen bekannt, kein Freund des Krieges, ſondern
ein Freund der friedlichen Kultur-Entwicklung.“

Hier kam der Redner u. a. auf das Handwerk zu ſprechen
T ein Punkt, den wir beſonders in dem Leitartikel
dieſer Ausgabe behandeln, dem der Leſer alſo ſeine Beachtung
ſchenken möge. Auch, auf die verſchiedenen Charaktereigen-
ſchaften des Kaiſers ging Redner ein.

Die man mag ſagen was man will einigermaßen ent-
täuſchte Erwartung der freiſinnigen Partei auf einen Umſchlag
im Regierungsſyſtem behandelte Redner ſodann. Er ſtellte
die Enttäuſchung in Abrede. „Ein ſolches Hoffen mag vielleicht
in einem abſoluten Staat vollauf berechtigt ſein, im conſtitu-
tionellen Staat jedoch iſt es nicht in dem Maaße am Ort,
denn hier muß jede Verbeſſerung auf dem Gebiete des poli
tiſchen Lebens feſte Wurzeln im Volk haben und durch die
Anſtrengungen des ganzen Volkes verwirklicht werden. Bei
der Thronbeſteigung des hochſeligen Kaiſers Wilhelm begann
allerdings eine neue Aera, Vieles, was nicht gefiel, wurde be
ſeitigt, neue Beſtrebungen, die beſſer gefielen, griffen Platz, ſo
konnte man dazu kommen, auch von Kaiſer Friedrichs Thron-
beſteigung Aehnliches zu erwarten. Ein Blick auf die Geſchichte
zeigt jedoch, daß die mit Kaiſer Wilhelms Regierungs-
antritt eröffnete neue Aera nicht durchweg zumdauernden Heil geweſen iſt; was von oben geſche alt
wurde, konnte von oben genommen werden. Es eben,
daß die politiſchen Zuſtände einzig und allein nur gebeſſert
werden können mittelſt der ehrlichen, eifrigen, unermüdlichen
Arbeit, dazu muß jeder treu an ſeinem Theile mitwirken, un-
bekümmert, ob es auch mit den Erfolgen langſam vor ſich geht.“

Schade, daß der Herr Redner nicht näher auf die Kritik
der Aera Kaiſer Wilhelms einging und angab, welche Ge
ſche ke“ von oben denn von oben wieder „genommen' werden
konnten und wo dies etwa geſchehen iſt. Es verbirgt ſich hier
unter die Sehnſucht nach der Parlamentsherrſchaft; das
iſt alles. Was das Parlament aber ſchenkt, kann wieder
vom Parlament genommen werden, wie man es jetzt ſo hübſch
in Frankreich ſieht. Die Geſchichte läuft auf Eins hinaus; nur
mit dem Unterſchied, daß die ſtarke Regierung der Hohen-
ollern ein Wall für die echte und wahre Freiheit und
Lohlfahrt des Volkes iſt gegenüber dem radikalen

Schwindelanſturm.
„Redner, ging dann auf die das Leiden des Kaiſers be

gleitenden Umſtände näher ein. Mit Recht ſagte er, die erſten
14 Tage nach der Thronbeſteigung hätten einen erfreulichen
Friedenszuſtand unter den Parteien gezeigt: leider ſei
derſelbe nicht dauernd geweſen. Die Bismarck-Kriſe hätte ihn
unterbrochen.

Ueber dieſe Kriſe ſind die Akten noch nicht geſchloſſen.
Man muß mit ſeinem UÜrtheile zurückhalten. Das hätte auch
Redner thun ſollen. Wenn er ſagt, die liberale Preſſe hätte
nie davon geſprochen, daß irgend eine Meinungsverſchieden-
heit zwiſchen Kaiſer und Kanzler beſtanden hätte, ſo iſt
das nachweislich falſch. Die Freiſinnige Zeitung hat eine
Anzahl ſolcher Meinungsverſchiedenheiten breiter behandelt;
wir erinnern nur an die Auffaſſung der Begnadigung
der Sozialdemokraten, in welcher Kaiſer und Kanzler den
liberalen Blätten zufolge ebenfalls auseinander gegangen ſein
ſollen, ebenſo an die Gründe der Ordensver-
leihung an Forckenbeck und dergl. mehr. Bei allen dieſen An
läſſen wurde, natürlich ſtets auf den prinzipiellen Hinter
grund angeſpielt.

Falſch iſt, wie genugſam erhärtet, des Redners fernere
Behauptung, die Kanzlerkriſe hätte im Grunde blos zur Er
härtung des Satzes führen ſollen, „daß der Kaiſer nachzu-
geben habe“; „in Preußen dürfe nie etwas gegen den Willen
des Kanzlers geſchehen“. Das hätte auch die Adreſſenbewegung
in Breslau und Leipzig gewollt. Ein entſchiedener Jrrthum
Niemand hat den Kanzler gegen den Kaiſer wollen;
in vollkommen loyaler Weiſe wollten einige Kreiſe nur die
Bitte an den Kaiſer richten, wenn irgend moöglich, dem Reiche
den Kanzler zu erhalten. Wie ſehr eine Verwerfung ſolcher Bitte
gegen des Freiſinns eigenſte konſtitutionelle Grundſätze ver-
ſtößt, haben wir früher ausführlichſt dargelegt.

Nun ging Redner zu den Angriffen auf die Kaiſerin über.
Er hätte nur ſagen ſollen, daß es zwei oder drei Blätter ge
weſen ſind, die über die Schnur gehauen haben. Die Parteien,
ſetzte Redner freilich in dankenswerther Weiſe hinznu, ſeien für
dieſe vereinzelten Ungehörigkeiten nicht verantwortlich zu machen.
Wie v ele Ungehörigkeiten aber werden z. B. gegen den jetzigen
Kronprinzen in freiſinnigen Blättern geleiſtet! Man giebt
die falſchen Urtheile ausländiſcher Blätter über ihn behaglich
wieder. und man denke nur an den Sturm gelegentlich der
Walderſee-Verfammlung! Wahrlich, was da allgemein auf
gegneriſcher Seite geleiſtet wurde in mehr oder minder takt-
loſen Anſpielungen, das wiegt die Taktloſigkeiten auf anderer
Seite ſchon jetzt mindeſtens auf!

Was die engliſchen Aerzte betrifft, auf die Herr A. Meyer
ſodann, nach einem kurzen Ausflug in die hohe Politik, zu ſprechen
kam, ſo ſteht hier ſoviel feſt, daß Mackenzie das Zutrauen des
edelſten Monarchen genießt, ein Zutrauen, welches für den un-
begrenzten Edelſinn des Kaiſers ſpricht. Wenn ſehr große
Kreiſe des Volkes dieſes Zutrauen des Patienten zu ſeinen
Arzte nicht theilen, ſo hat das ſolche Gründe, die dem hohen
Kranken glücklicher Weiſe verhüllt bleiben. Von der Re-
klameſucht wird man den engliſchen Arzt nicht ſreiſprechen
können, und nicht von der Verunglimpfung der deutſchen
Aexzte, denen er es doch, nach dein eigenen Urtheil des
Kaiſers, verdaukt, daß er an dieſes Krankenbett gezogen wurde.
Ein wenig mehr Achtung vor deutſcher Wiſſenſchaft thäte dieſem
Herrn gut, und das letzte Wort iſt noch nicht geſprochen Nicht
Deutſchland hat die Pflichten der Gaſtfreundſchaft
verletzt. Mackenzie ſelber hat ſich über die Pflichten des
Gaſtes hinweggeſetzt; er hat ſogar politiſche Berdächtig-
ungen nicht verſchmäht! 8.„Schwer zu verurtheilen iſt es, daß man gegen das
Leiden des Kaiſers nicht mit der richtigen Rückſicht ver
fahren iſt, wiederholt daſſelbe als hoffnungslos bezeichnet
hat.“ Ueber dieſen Vorwurf des Redners werden wir in der
nächſten Nummer mit einigen hübſchen Ueberraſchungen
für ihn und ſeine Anhänger antworten.

(Fortſetzung folgt.)

Halle, den 7. Mai.
(Der Abö rück unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Die turneriſchen Vorführungen, welche derTurnerbund a. d. Saale am Sonntag im Saale des Prinz

Zarl“ zum Beſten der Ueberſchwemmten veranſtaltete, hatten
äußerſt zahlreiche Freunde der Turnkunſt dorthin geführt, die
einen neuen Beweis von den erfolgreichen Bemühungen des
Bundes erhielten, der Turnſache immer neue Freunde zu ge
winnen. Daß ſich die hieſigen Turnvereine ihrer Aufgabe mit
dem größten Eifer widmen, dafür legten die gebotenen Leiſtungen
einen überzeugenden Beweis ab, denn einzelne der Programm-
nimmern wurden geradezu muſterhaft vorgeführt. Anſpruch
darauf, in erſter Linie genannt zu werden, darf mit Recht der
Holleſche Turnverein machen, deſſen Laufreigen, Vorführungen
am Reck und am Sprungtiſch vor der ſtrengſten Kritik mit
Ehren beſtehen können. Sodann verdienen noch beſondere An
erkennung die vom Turnverein Ule vorgeführten lebenden
Pyramiden und der Geſangreigen des Giebichenſteiner Turn
vereins.

Der Halleſche Verein für Kohlenberg-
bau und Briquettesfabrikation, Actiengeſellſchaft,

eine Eiſenbahnlinie nach Bahuhof Trotha herzu-
ſtellen. Die Abbohrungen des Feldes haben bereits be-
gonnen, um das Terrain zu unterſuchen.

In der außerordentlichen Generalverſammlung der
r wurden u. A. 42 Lehrlinge kontrakt-

ich neu zur er verpflichtet, 2 nach beendeter Lehrzeit und
beſtandener Prüfung zu Geſellen losgeſprochen, ſowie 4 neue
Mitglieder in die Jnnung aufgeuommen. Dieſelben verpflichte
ten ſich zur Ablegung einer Meiſterprüfung. Bezüglich der
Herbergsfrage wurde beſtimmt, die beſchloſſene Verlegung bis
auf Weiteres aufzuheben, auch das Arbeitsnachweis und
Sprechbureau wieder mit der Herberge zu verbinden. Da ſich
8 Mitglieder bereit erklärten, die diesjährige Unterverbands-
ausſtellung in Eisleben mit ihren Waaren zu beſchicken, ſieht
die Jnnung von der Veranſtaltung einer Collektivausſtellung
diesmal ab. Seitens der Trnnſ wurden 72 Mark durch die
Mitglieder aufgebracht zur uterſtüsung für die durch
e geſchädigten Bäckermeiſter des Elbe und Weichſel
gebietes.

T. Die durch das Direktorium der Sparkaſſe gegebene
Nachweiſung der am Schluſſe des Jahres 1887 in der ſtädtiſchen
Sparkaſſe, zu Halle verbliebenen Einlagen weiſen in 26374
Conten die ſtattliche Summe auf von 11 786 166.01 gegen
23 826 Conten im Vorjahr mit 10 665 007,36 Einlage, mithin
den erfreulichen Zuwachs von 2548 Conten und einer Mehr
einlage von 1 121 158,65 Die Conten waren ſehr, verſchieden,
das geringſte betrug 1., während das höchſte Conto einen
Betrag von 26 608,90 aufzuweiſen hatte. Der von Jahr zu
Jahr erheblich ſich ſteigernde Zuwachs an Sparkaſſengeldern
dürfte ein erfreuliches Zeichen ſein von dem ſteigenden Wohl
ſtande und dem Sparſamkeitsſinne unſerer hieſigen Ein-
wohnerſchaft.

Ta Geſtern Morgen fand zum erſten Male unter Ober
leitung des neuen Branddirektors Herrn Bauinſpektors Rückert
eine große General-Uebung und Vorſtellung der gprnite
ſtädtiſchen Feuerwehr auf, dem Roßplatze ſtatt. Zu
dieſem Zwecke rückten die Mannſchaften früh 6 geh mit ſämmt
lichen ſtädtiſchen Spritzen und Steigergeräthſchaften aus ihren
Depots vom Rathhaushofe nach dem Uebungsplatze ab, wo die
einzelnen Uebungen, beſtehend in Spritzen und Steigerübungen,
Marſch und Fahrevolutionen 2c. unter Kommando der 5 Feuer
wehroffiziere, der Herren ſtellv. Direktor Schieferdeckermeiſter
Zänder, Maurermeiſter Albrecht und Huth, Zimmermeiſter
Zabel juw. und Schloſſermeiſter Schumann, vorgenommen wur-
den. Nach Beendigung der Uebung, die in allen ihren Theilen
befriedigend verlief, traten die Mannſchaften zu einem Appell
zuſammen, bei welchem der neue Branddirektor in einer kurzen
Anſprache denſelben für ihre Leiſtungen Dank und Anerkennung
zollte. Gegen 10 Uhr rückte die Feuerwehr wieder in ihre
Depots zurück.

70 Unſere Leſer wird es intereſſiren, daß in der nächſten
Saiſon des Stadttheaters Herr Guſtav Memmler als
Gaſt die Heldentenorpartieen ſingen, unſere Bühne alſo wieder-
um für dieſes wichtige Fach keine eigene am Orte wohnende
Kraft haben wird, was im Jntereſſe des Enſembles ſo ſehr zu
wünſchen wäre. Frl. Mitſchinèr, welche urſprünglich für die
nächſte Saiſon nach Leipzig engagirt war iſt ihrer dortigen
Verpflichtungen vorläufig entbunden und wird auch in nächſter
Saiſon unſerer Bühne erhalten bleiben. Frau Charles-
Hirſch verlegt, wie wir hören, in nächſter Saiſon ihren Wohn
ſitz wieder nach Halle was für die Abhaltung regelmäßi-
er Proben mit dem übrigen Perſonal nur von Vortheil
ein kann.

Eines unſerer beliebteſten Reſtaurants, die Franzis-
kanerHalle in der gr. Märkerſtraße, hat in den leßten

agen ein neues Gewand angezogen und praäſentirt ſich jetzt
den Gäſten in wirklich hervorragender, anſprechender Weiſe.
Nicht allein auf Dekoration der Wände und höchſt elegante
Tapezierung iſt gebührend Rückſicht genommen worden, ſondern
auch eine neue, zierliche Gaseinrichtung ſpendet nunmehr
ſtrahlendes Licht in den bekannten Parterreräumen, die zu un
ſo fleißigerem Beſuch einladend winken. Dazu kommt, daß
Herr Ermes einen feinen Tropfen Culmbacher und auch
Münchener und Lagerbier verſchenkt, ſo daß ein Beſuch der
Frauziskanerhalle nur befriedigen wird.

e Der altehrwürdige „Rothe Thurm“ muß ſich gegen
wärtig eine theilweiſe Verunſtaltung gefallen laſſen, die das
Auge geradezu beleidigt. Die Farbe der an den vier Seiten
angebrachten Zifferblätter der Uhr wird nämlich grellroth auf
friſcht, ſo daß dieſelben von dem alterthümlichen Gemäuer höchſt
unangenehm abſtechen. So nothwendig eine Neuvergoldung der
Ziffern war und ſo anerkennenswerth es iſt, daß dieſem Uebel
ſtande abgeholfen wird, ſo brauchten die Zifferblätter, welche in
ihrer Farbe ſehr gut zum Uebrigen paßten, doch nicht von der
Veränderung betroffen werden, die das Ganze verunſtaltet.
Jetzt ſehen die Scheiben aus, als ſollten ſie beim bevorſtehenden
Bundesſchießen Verwendung finden.

o Die gärtneriſchen Anlaggen am Kriegerdenkmal
von 1866 erfreuen das Auge des Blumenfreundes gegenwärtig
in hohem Grade, da die Tulpen in vollem Flor ſtehen.
Die Sorgfalt, welche die Stadtverwaltung unſeren
Promenaden angedeihen läßt, und das Geſchick, mit dem der
Stadtgärtnr Herr Kriele, ſeiner ſchwierigen Aufgabe, mit
geringen Mitteln Schönes zu ſchaffen, gerecht wird, verdient die
vollſte Anerkennung. Möge das Publikum die Anlagen unter
ſeinen ſpeziellen Schutz nehmen!

T. Kleinere Notizen. Als an einem der letztenNachmittage der Keſſelſchmiedegeſelle P. von Giebichenſtein in
Geſchäften nach Cröllwitz ging, begegnete ihm der Arbeiter H.
von hier, der ohne jede Veranlaſſung mit ſeinem Gehſtocke, wel
cher mit einem Bleiknopfe verſehen war, auf ihn einſchlug, und
ihm an der linken Schläfenſeite mehrere Wunden beibrachte. P.
iſt. heute noch arbeitsunfähig. Der Vorſtand des
Bürger-Rettungs-Jnſtituts hält ſeine Monats- Conferenz
am Dienstag im bekannten Lokale ab. Der Schneider
meiſter Loſſe aus Burg bei Reideburg, der am Donnerstag
bei Stichelsdorf todt aufgefunden wurde, iſt vermuthlich vom
Schlage getroffen und dann in den daſelbſt befindlichen Graben
geſtürzt, in dem ſeine Leiche aufgefunden wurde. Die Angabe,
daß er in einem etwas angeheitertem Zuſtande ſich befunden
habe und in Folge deſſen vom Wege abgekommen ſei, beſtätigt
ſich nicht. Der Bergmann R. aus Teutſchenthal erlitt
dadurch einen Bruch des linken Beines, daß ihm ein kleiner
Wagen darauf fiel. Durch das Abſpringen der Zünd-
maſſe von einem Streichhölzchen erlitt ein Arbeiter aus
Ziegelroda eine erhebliche Verletzung am Auge. Am 26. vor.
Monats verließ die Ehefrau des Schneiders Sobotta in Gotha
ihre Wohnung, um ſich wegen eines Leidens in einer der hie-
ſigen Kliniken unterſuchen zu laſſen. Hierſelbſt iſt die Frau jedoch
noch nicht angekommen; ebenſo iſt bis zur Stunde der Ehemann
ohne Keuntniß ihres Aufenthaltes, ſodaß die Annahme nahe
liegt, daß der Frau auf der Reiſe ein Unfall zugeſtoßen iſt.

Stadttheater.
Marie Barkany's Gaſtſpiel als Jane Eyre und

„Gretchen.
Was hat die ſchreibſelige Madame BirchPfeiffer nicht

Alles dramatiſch verarbeitet! Kein irgendwie intereſſanter Ro
man blieb verſchont, überall ſchälte ſie den darin ſteckenden
dramatiſchen Kern heraus. Manchmal hat ſie glücklich zuge
griffen manchmal auch nicht. Wem der lammfromme Mar-
littismus behagt, wem der geſchärfte Blick für die haarſträuben
den Unwahrheiten des Gefühls mangelt, wer ſich in dieſer ſen
timentalen Spießbürgerei mit ihrem beſchränkten Empfindungs-
kreiſe wohl fühlt, die aus den BirchPfeifferiaden hervorleuchtet

nun, dem mögen ſie gefallen. Referent bekennt ehrlich ſeine
ketzeriſche Meinung, daß er für die in den Dramen der Birch
Pfeiffer thatſächlich vorhandenen theatraliſch wirkſamen Scenen
eine wärmere Empfänglichkeit beſitzen würde, wenn ihm dieſe
r 4 vt.Freude nicht durch die erlogene Sentimentalität der Helden
vergällt würde. Beſonderes per gewann die Aufführung
der „Waiſe von Lowood“ durch Marie Barkany's Gaſt
ſpiel in der Partie der Jane Eyre. Für die Waiſe bedarf eine
Schauſpielerin nicht viel mehr als eine rührende Erſcheinung,
eine ſympathiſche Stimme und einige Wärme im Spiel, umbeabſichtigt von ſeiner conſolidirten Grube „Frohe Zukunft

Beobochter behanblen ſogar, daß es überhaupt keine Schau
ſpielerin gäbe, welche die Jane Eyre ſchlecht zu ſpielen im
Stande wäre, deren markanteſte Züge bekanntlich Charakter
und Affekt ſind. Das eine bedingt eiſerne Conſequenz in der
Zeichnung der Geſinnungstüchtigkeit, das andere verlangt eine
überquellende Wärme des Herzens. Ueber Beides in gleichem
Maße vollkommen befriedigend zu verfügen, iſt leider nicht
jeder Lady Sache; Marie Barkany gelang es, beiden Anfer-
derungen, unterſtützt durch eine reizvolle Erſcheinung, völlig ge
recht zu werden. Die beſten und künſtleriſch werthvollſten
Momente hatte die Künſtlerin in den Scenen, wo Ruhe und
Ergebung die Oberhand über ihre Jane Eyre gewannen. Aberauch wo feine Nuancirung, wo die Nmnige und herzliche Pointe

den Ausſchlag geben ſoll, blieb ſie den Erwartungen nichts
ſchuldig. Jmmerhin empfingen wir den Eindruck, als ſei die
Geſammtleiſtung mehr das Reſultat eines überaus fleißigen
Studinms als vielmehr das Abbild ſelbſtſchöpferiſcher Em-
pfindung. Jn dieſer i überragte Frl. Barkany's
Gretchen in der Fauſt-Aufführung, die dieſes Mal nur zum
Theil nach der Devrient'ſchen Bearbeitung vor ſich ging, die
Jane Eyre um ein Bedeutendes. Das war das herzige
Gretchen, deſſen Wiedergabe wir ohne Vorbehalt und in jeder
Beziehung als eine vorzügliche künſtleriſche Leiſtung bezeichnendürfen. die reichen Gaſlerie, die uns die Direktion in dieſer
Saiſon vorgeführt (die Damen Clara Seldburg, Lucie
ſinger, Dora Steinhardt, Alexandra Mitſchinèr, Sophie Wies-
ner und Minnie Hauk) hat durch Marie Barkany, die unſere
hieſigen Darſtellerinnen völlig in den Schatten ſtellte, zum
Schluß noch eine hochintereſſante Bereicherung erfahren. Die
Regie, die beim Schauſpiel in dieſer Saiſon viel Anerkennungverhiente hat in der letzten Zeit recht erhebliche Rückſchritte ge

macht. Wir haben bereits bei der Beſprechung des „Sommer-
nachtstraums“ darauf hingewieſen. Einen neuen Beweis dafür
lieferte die Jnſcenirung der „Waiſe von Lowood.“ Ohne unsauf weitere Kingelheiten einzulaſſen, ſei nur bemerkt, daß der

letzte Akt, für den „ein großartiger Salon, ernſt und finſter,
aber prächtig möblirt“ vorgeſchrieben iſt, daſſelbe einfache Zim-
mer wie im zweiten und dritten zeigte. Der einzige Unterſchied
beſtand darin, daß man durch die Mittelthür, welche vorher in
einen dunklen Corridor führte, plötzlich eine Gartenterraſſe er-
blickte. Der Zauberſtab des Regiſſeurs hat hier ein Wunder
vollbracht, das von ſeinem Geſchmack ein nicht gerade glänzen-
des Zeugniß ablegt, zumal wenn man dabei bedenkt, was für

a n ſtehen.ebrigens war die kurze Schlußſcene geſtrichen worden.t Dr. Ewald Schulze.
Hochſchulen, Akademien, gelehrte Gefellſchaften 2e.

Jena Heute hält Herr Prof. Dr. Rudolf irre eine
akadem ſche Antrittsrede über die Stellung der klaſſiſchen Phi-
lologie in der Gegenwart.

Kunſt, Wiſſenſchaft, Theater.
Jn Neiße iſt am 2. Mai bei prächtigem Wetter das

Eichendorff-Denkmal enthüllt.
Auf der Jnternationalen Kunſtausſtellung inMünchen wird die deutſche Kunſt ſehr umfaſſend und durch

alle Namen von Bedeutung vertreten ſein. Holland und Belgien
eben ein Bild der neueren r Die Schwei
kandinavien, Jtalien und Spanien betheiligen ſich ſehr lebhaft.

d Säle ſind für Amerika vorbehalten und England hat eine
l

Zuſammenſtellung ſeltener Kunſtwerke geliefert. Für Oeſterreich
ngarn reicht der urſprünglich dazu beſtimmte Raum nicht aus.

Frankreich betheiligt ſich bekanntlich nicht amtlich, dürfte aber
nach Schluß des Pariſer „Salons“ gleichfalls noch hervor-
ragende Kunſtwerke ſchicken.

Die Familie von Bismarck. Eine genealogiſch
heraldiſche Studie. Vortrag gehalten im konſervativen
Verein zu Halle, von Pr. Georg Schmidt, P. Rathenow
1888, Verlag von Max Babenzien. Der Verfaſſer dieſer
ſehr anziehenden und von ſorgfältigem Studium Weſhichte
kleinen Monographie verfolgt in kurzem Umriſſe die Geſchichte
des Geſchlechtes von Bismarck vom Jahre 1270 an, bis auf
welches Jahr ſich die Bismarckſche Genealogie zurückführen läßt.
Den Schluß der kleinen empfehlenswerthen bildet ein
warmer Hinweis darauf daß wenn vor der heute mehr und
mehr um ſich greifenden Gewalt des monarchiſchen Gedankens
kein gereifter Mann die Augen verſchließen kann dieſer Umſchwung in der geiſtigen Atmoſphäre unſeres Volkes nicht nux
auf Kaiſer Wilhelm, ſondern zugleich auch auf den Fürſten Bis
marck zurückzuführen ſei, der ſeit länger als einem Vierteljahr
hundert mit ſeiner Perſon für dieſen Gedanken eingetreten iſt.

Herrnhuter Muſeum. Nachdem bereits vor 10 Jahren
durch die Bemühungen des Apothekers Kinne in Herrnhut und
des jetzigen Archivars A. Glitſch die bis dahin in Privatbeſitz
und in den Archiven verſtreuten Merkwürdigkeiten, welche na
mentlich von den erſten Herrnhuter Miſſionaren aus den ver
ſchiedenen Ländern ihrer Wirkſamkeit mit heimgebracht worden
waren, zu einem Muſeum vereinigt worden waren, iſt daſſelbe
neuerdings durch den Fleiß ſeiner Begründer erweitert und
wohlgeordnet im erſten Stockwerke des Brüderhauſes in ge
nanntem Ort aufgeſtellt. Die Sammlung enthält in ihrer
erſten d Natur- und Kunſterzeugniſſe aus den ver-ſchiedenen Miſſions Gebieten der Brüdergemeinde, beſonders
aus Weſtindien, Grönland, Labrador, Sürinam, Tibet, den
ruſſiſchen Steppenländern und dem Caplande, und in ihrer
zweiten Abtheilung eine gut gewählte Zuſammenſtellung von
Erinnerungsſtücken aus der Zeit der Gründung Herrnhuts. Für
ſolche, welche ſich noch eingehender mit der Vergangenheit Herrn-
huts vertraut machen wollen bietet ſich außerordentlich viel
Jntereſſantes in dem Unitätsarchiv. Daſſelbe enthält außer
dem eigenen Archiv die Bibliothek, welche alle die Brüderge-
meinde betreffenden Schriften in erſchöpfender Vollſtändigkeit
enthalten dürfte, eine Gemäldeſammlung von 275 Nummern (be
ſonders reich an Bildniſſen des Grafen Zinzendorf und anderer
um die Gemeinde verdienter Perſonen) und eine Sammlung
von Merkwürdigkeiten, die ebenfalls zur Brüdergemeinde in
Beziehung ſtehen. Es wird keinen Reiſenden gereuen, zur Be
trachtung dieſer Sammlungen einige Stunden in Herrnhut ge
weilt zu haben.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend.
Der Abdruck nuſerer Original-Correſpondenjen iſt nur mit

vollſtändiger Onellenangabe geſtattet.
Behufs Abhalung der diesjährigen Aushebungs-

Geſchäfte wird die Ober-Erſatz-Commiſſion im Bezirk
der 15. Juf.-Brigade in den Kreiſen des Regierungsbezirks
Merſeburg wie folgt zuſammentreten: am 2., 3. und 4.
Juli e. im Kreiſe Sangerhauſen, am 5., 6. und 7. Juli e.
im Kreiſe Mangsfeld.

(Unfall. Selbſtmorde.) Dere Staßfurt, 5. Mai. ufe IlPttrige Tag brachte einigen hieſigen Familien ſchweres Leid.
er auf dem Babnhofe beſchäftigte Arbeiter Kühnemann

wollte einen Koffer zur Güter- Expedition tragen, wurde dabei

ihres Gefallens vollkommen ſicher zu ſein; gänzlich hartgeſottene

vom Schlage gerührt und war auf der Stelle todt. Am Nach
mittag hatte ſich der 23jährige Sohn des Schnitthändlers N. S.
aus dem Zimmer der Eltern entfernt. Als man ihn vermißte
und ſuchte, fand man ihn in einer Kammer erhängt vor, einen
Revolver in der Hand, mit dem er ſich einen Schuß beigebracht
hatte. Wie man ſagt, habe man ſchon ſeit einiger Zeit Spuren
von Tiefſinn an ihm bemerkt. Es iſt dieſer Fall um ſo bedauerlicher, als die Eltern heute Silberhochzeit feiern woll
ten. Der in der Hecklinger Straße wohnende Arbeiter E.,

ſeit längerer Zeit bruchleidend, machte geſtern Nachmittag
einem qualvollen Leben durch Erhängen ein plötzliches Ende.

2 Nordhauſen 6. Mai. (Jubelfeſt des 75jä hrigen
Beſtehens der Nordhäuſer Tapetenfabrik.) Aus Anlaß
des 75jährigen Beſtehens der hieſigen Tapetenfährik gab die
Aktiengeſellſchaft für Tapetenfabrikation ihren Arbeitern geſtern
Abend im Gaſthauſe zur Hoffnung ein größeres Feſt, an wel
chem ſich auch der Aufſichtsrath, die Direktion und das geſammte
Geſchäftsperſonal betheiligten. Bei dem Feſtmahle, an welchem
320 Perſonen theilnahmen gab Herr Direktor Vecker einen in
tereſſanten und lehrreichen Ueberblick über Entſtehung und all
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mähliche Entwickelung der Nordhänſer Topekenfahrik. (Früher
würden Tapeten nur in Paris gefertigt: der Thatkraſt, Jnutelli-

enz und dem zähen Fleiße J. Beckers, welcher die Nordhäuſer
Tapetenfabrik gegründet, ſeiner Wittwe und ihrer Söhne Franz
und Auguſt iſt es im Laufe der Jahre gelungen die Nord
hänſer Tapetenfabrik ſie iſt die erſte in Deutſchland geweſen

zu ihrer jetzigen Blüthe emporzuheben das franzöſiſche
Monopol zu brechen den franzöſiſchen Tapetenhandel nach
Deutſchland zu beſeitigen und den Weltmarkt zu erobern. Seit
1871 iſt die Nordhäuſer Tapetenfabrik in den Beſitz einer Aktien-
geſellſchaft, einer der beſtfundirteſten, übergegangen, die Direk
tion aber in den Händen eines Enkels des Gründers verblie-
ben.) Jm weiteren Verlaufe des Feſtes wurden 8 Arbeiter,
welche 25 Jahre lang in der Tapekenfabrik gearbeitet haben,
mit Prämien von je 50 in Sparkaſſenbüchern erfreut. Die
Beſchenkten ſprachen ihren herzlichen Dank für dieſe Ehrengabe
aus. Es folgte ſodann eine größere Anzahl humoriſtiſcher und
geſanglicher Vorträge. Den Schluß des ſchönen Feſtes bildete
ein Feſtball.

8 Erfurt, 5. Mai. (Allerlei.) Aus Anlaß des Weg
ganges Sr. Excellenz des Herrn Generals von Grok-
an von Erfurt nach Magdeburg wird der Thüringer
Central-Krieger-Verein heute Sonnabend Abend einen Zapfen
ſtreich und morgen Sonntag Abend einen Fackelzug durch die
Stadt veranſtalten. Sein plötzliches Ende hat ein hie-
ſiger bekannter verheiratheter ſelbſtſtändiger Kaufmann namens
Zimmermann auf einer Reiſetour in Merane gefunden. Ueber
den Tod verlauten zweierlei Gerüchte. Während von der einen
Seite behauptet wird, er ſei auf einer Jagd getödtet worden,
wird ſein Tod in unterrichteten Kreiſen mit einem Selbſtmorde
in Verbindung gebracht. Wie verlautet, iſt für Erfurt der
Bau eines neuen Garniſonlazarethes in Ausſicht genom
men. Vorausſichtlich wird daſſelbe in der Nähe der Auen-
ſchanze aufgebaut werden. Von den ſtädtiſchen Behörden iſt
geſtern die Errichtung einer Badeanſtalt für unbemittelte
Frauen und Mädchen beſchloſſen worden. Die Badeanſtalt,
welche am Bergſtrome erbaut werden ſoll, wird anſchlagsgemäß
4110 Mk. Koſten verurſachen. Das Bad, das während der
Tagesſtunden gegen ein geringes Entgelt benutzt werden darf,ſoll in den Abendſtunden zur Freien Benutzung geöffnet bleiben.

J Jn der Dame, welche nach der geſtrigen Mittheilung geſtern
Nachmittag in einem hieſigen Modewaarengeſchäft von einem
plötzlichen Tode betroffen wurde, iſt die Frau verw. Amtmann
Schubert aus Weimar ermittelt worden. Vom heutigen
Schwurgericht wurde der Gaſtwirth Heinrich Karl Liedloff
aus Tennſtädt, welcher beſchuldigt war, einige Wochen vor
der am 3. September v. J. über ſein Vermögen erfolgten Kon
kurseröffnung in der Abſicht, ſeine Gläubiger zu benachtheiligen,

Vermögensſtücke, als Mobilien, Betten, Eigarren,verſchiedene
Mehl u. ſ. w. bei Seite geſchafft und einige Gläubiger be-
günſtigt zu haben, auf Grund des Geſchworenenſpruches wegen
einfachen Bankerottes und Gläubiger-Begünſtigung in einem
Falle unter Annahme mildernder Umſtände zu 7 Monaten Ge
fängniß verurtheilt.

Apolda, 4. Mai. (Opferwilligkeit.) In Zeit
von zwei Tagen ſind durch die Bemühungen zweier hieſiger
Herren und die Opferwilligkeit der von dieſen angegangenen
Perſonen für die hier neu zu errichtende Kirche
nicht weniger als faſt ſiebzigtauſend Mark gezeichnet
werden. Die meiſten Geber haben dabei den Antonienplatz
als denjenigen Ort bezeichnet, wo ſie die neue Kirche am
liebſten erbaut ſehen möchten. Sobald man noch zwanzig
bis dreißigtauſend Mark zuſammen hat, will man zum Bau
ſchreiten, ſo daß der Grundſtein vielleicht ſchon in dieſem
Sommer gelegt wird.

4 Gera, 5. Mai.

t Wie uns verſichert wird, verdientdie ſo ſchwer heimgeſuchte Familie Beiſtand edler Menſchen
freunde in hohem Maße. Von unſerem Oberbürger-
meiſter Ruick iſt eine Sondirung bei den Magiſtraten mitt-
lerer und großer Städte des Reiches in der Richtung er-
gangen, wie ſie ſich zu der Frage einer gemeinſamen
Petition an den Reichstag um Eiuführung der obliga-
toriſchen Trichinenſchau im Wege der Reichsgeſetz
geeung verhalten würden.

I Aus Thüringen, 5. Mai. (Der Verbandstag
der Thüringiſchen Erwerbs- und Wirthſchafts-
genoſſenſchaften) findet in dieſem Jahre unter Theil-
nahme des Genoſſenſchaftsanwalts F. Schenk am 29., 30.
Juni und 1. Juli in Jl menau ſtatt. Mit dem diesjäh-
rigen Verbandstage wird gleichzeitig die Feier des 25jähri-
gen Beſtehens des Verbandes begangen werden. Es iſt
ein weites Arbeitsfeld, welches in den verfloſſenen 25 Jah-
ren von den Thüringer Genoſſenſchaften bearbeitet wurde
und mit Befriedigung und Stolz dürfen dieſelben auf ihre
Thätigkeit und Erfolge der letzten 25 Jahre zurückblicken.
Der Verband wurde im Jahre 1863 unter perſönlicher
Leitung des Schöpfers und Trägers der deutſchen Genoſſen-
ſchaften, SchulzeDelitzſch, von 14 Vereinen in Jlmenau
gegründet; heute zählt der Verband 84 Vereine mit mehr
denn 44000 Mitgliedern.

O. Buttſtädt, 5. Mai. (Neue Zuckerfabrik.)
Während man früher den Bau einer Zuckerfabrik für
Guthmannshauſen in Ausſicht genommen hatte, dürfen wir
jetzt begründete Hoffnung hegen, daß eine ſolche in unſerem
Orte zum Bau gelangt. Morgen ſoll unter Vorſitz des
Herrn Amtmanns ne darüber berathen werden.

Weißenfels, 5. Mai. (Lutherfeſtſpiel. Ein
Geſchäftsjubiläum.) Die Vorbereitungen zum Luther
feſtſpiel, deſſen Aufführung nunmehr für die Pfingſt-woche in ſichere Allsſcht genommen iſt, ſind ſo weit vor

geſchritten, daß nächſten Montag die erſte Geſammtprobe
auf der Bühne ſtattfinden kann. Am Mittwoch wird
ſodann der Königl. Hofſchauſpieler Herr Porth aus
Dresden, in deſſen Händen bekanntlich die Haupt und
Titelrolle liegt, hier eintreffen, um die Jnſcenirung zu
leiten. Morgen feiert der weithin rühmlichſt bekannte
Orgelbaumeiſter Fr. Ladegaſt den Tag, an dem er
vor 50 Jahren ſeinen erſten Vertrag zum Bau einer kleinen
Orgel unterzeichnete, mit der er den Grund zu ſeinem im
Laufe der Zeit ſo renommirt gewordenen Etabliſſement
legte. Am 6. Mai 1838, auch einem Sonntag, ſchloß er
nämlich mit der Kirchengemeinde Dannenberg in Sachſen
den Vertrag ab, mit welchem ſie ihm den Bau der Orgel
für ihre a e übertrug. Der ſorgſamſten Ausführung
dieſes erſten ſelbſtſtändigen Auftrages folgten weitere Werke,

und die bald darauf von ihm für den Dom in Merſeburg
gelieferte Orgel begründete vollends den Ruf des ſchaffens-
fkreudigen Mannes. Aus den meiſten größeren Städten

des Valerlandes liefen Beſtellungen ein und ſelbſt im Aus
lande fanden ſeine Orgeln ſo große Anerkennung, daß er
die verſchiedenſten Werke nach den bedeutenderen Städten
Oeſterreichs und Rußlands, ja eine Orgel ſogar nach
Amerika zu liefern hatte. Nicht weniger als 125 große
Orgelwerke ſind während dieſer 50 Jahre aus ſeiner Werk-
ſtatt hervorgegangen, darunter 3 viermanualige und etwa 30
dreimanualige, welche ſämmtlich in größeren Städten, wie
Hamburg, Leipzig, Schwerin, Münſter, Braunſchweig,
Altenburg 2c., Aufſtellung fanden. Gegenwärtig hat er
eine dreimanualige Orgel von großartigen Dimenſionen in
Arbeit, welche für die neue prachtvolle Petrikirche in
Chemnitz beſtimmt iſt. Trotz vorgeſchrittenen Alters, trotz
unausgeſetzter mühſeliger Arbeit ſteht Meiſter Ladegaſt noch
immer an der Spitze ſeines zu Ruhm und Ehren gelangten
Etabliſſements und wird hierin von ſeinem Sohne that-
kräftigſt unterſtützt.

Aus Anhalt, 5. Mai. (Herzogl. Regierungs-Ver-
fang Die von der Herzogl. Regierung für die Mittel-

chullehrer feſtgeſetzte höhere Gehaltsſcala iſt für viele an-
haltiſche Volksſchullehrer die Veranlaſſung geweſen, das Examen
für Mittelſchulen zu beſtehen. Es ſteht ihnen frei, folgende
Lehrgegenſtände zu wählen: 1. Religion und Deutſch, 2. Reli-
gion und Geſchichte, 3. Deutſch und Geſchichte, und 4. Mathe
matik und Naturwiſſenſchaften und 5. zwei fremde Svrachen.
Während nun betreffs der ad 1--4 bezeichneten Lehrfächer ein
Mangel an Lehrkräften nicht beſteht, fehlt es an Lehrern, die
das Mittelſchulexamen in den fremdſprachlichen Lehrgegenſtän-
den und in Mathematik und Naturwiſſenſchaften gemacht haben.
Die Herzogl. Regierung ſah ſich daher neuerdings veranlaßt,
jüngere Lehrer zur Theilnahme an der Mittelſchullehrer-Prü-
fung in den letztgenannten Fächern aufzumuntern. Sollte dieſer
Wink der hohen Behörde unbeachtet bleiben, dann werde die
ſelbe genöthigt ſein, auswärtige Lehrkräfte für derartige Mittel-
ſchullehrerſtellen zu bernfen. Nach der früheren Gehaltsſcala
ſtieg das Gehalt der Mittelſchullehrer bis auf 2500 Mark. Ob
es nach der neueren Scala höher fixirt iſt, weiß man nicht.

L Brauuſchweig, 6. Mai. (Braunſchweigiſcher
Städtetag.) Der diesjährige (fünfte) Städtetag wird
am 15. und 16. Juni in unſerer Stadt abgehalten werden.
Jn einer am Freitag abgehaltenen Vorſtandsſitzung wurde
vorläufig die Tagesordnung für den Städtetag wie folgt
feſtgeſetzt: Aufhebung des Schulgeldes für alle Volks und
Bürgerſchulen. Einführung von Verwaltungsgerichten.
Reinigungsverfahren von Abwäſſern. Mittheilung, in
welcher Weiſe die Erledigung der Gewerbeſtreitſachen amwiriſonſten zu geſtalten iſt

t Jn Mitteloderwitz bei Zittau iſt am Freitag
ein Mord und Selbſtmord begangen worden. Als die
17jährige Dienſtmagd Auguſte Louiſe Knobloch aus Kunners-
dorf a. d. E., welche in Mitteloderwitz bedienſtet war, früh

5 Uhr Feuer anmachen wollte, hat ihr der Knecht Carl
Traugott Schmidt aus Wendiſch-Oſſig eine lebensgefähr-
liche Wunde in der rechten Bruſt beigebracht; das arme
Mädchen konnte noch bis auf den Hof eilen, wo es dann
zuſammenbrach und ſeinen Geiſt aushauchte. Der Mörder
iſt nach der That zum Fenſter hinausgeſprungen und zum
Dorfbach geeilt, wo er ſich eine Kugel in den Kopf ge
ſchoſſen und in das Waſſer geſtürzt iſt, aus dem er als
Leiche gezogen wurde. Die unheilvolle That iſt wohl aus
Eiferſucht oder Rache verübt worden, da das Mädchen von
den Liebeserklärungen des Knechtes nichts hat wiſſen
wollen. Auch ſoll der Knecht ſchon früher Drohungen
gegen das Mädchen ausgeſprochen haben.

Zwei angeheiterte Strolche drangen in Buttſtädt
in die Behauſung eines Bürgers und begannen nach kurzem
Wortwechſel eine Demolirung des Zimmers. Die beiden
„luſtigen Vagabunden“ hatten ſich jedoch gründlich
verrechnet; der angerempelte Hausherr bediente ſich der
beiden Theile des „Fauſt“ in nachdrücklicher Weiſe, ein
ſchnell herbeigeeiltes Publikum beſorgte „die Entführung
aus dem Serail“ und nun begann das übliche „Klatſchen“
was hinter dem Vorhang jedenfalls beſonderen Eindruck
gemacht hat. Dem Ende der Aufführung entzogen ſich die
beiden Kumpane in beſchleunigter Gangart, da in der
Nähe das „Schwert des Damokles“ ſichtbar wurde.

Jntereſſant, wenn auch nicht ſchmeichelhaft, dürfte
es ſein, was Schiller vor 100 Jahren, alſo 1788, über
Sachſen und Dresden geſchrieben hat. „Die Kur-
achſen“ ſagt er, „ſind nicht die liebenswürdigſten von
unſeren Landsleuten und die Dresdner vollends, ein ſeichtes,
zuſammengeſchrumpftes, unleidliches Volk, bei dem es Einem
nie wohl wird. Sie ſchleppen ſich in eigennützigen Ver
hältniſſen herum, und der volle, freie Menſch geht unter
den hungrigen Staatsbürgern ganz verloren, wenn er
anders je dageweſen iſt. Zuweilen begegnet man einem
verſtümmelten Abdruck oder vielmehr einer Ruine, die ehe-
mals Geiſt und Herz beſeelte; aber die fatalen Verhältniſſe
haben Beides zertreten und verheert, ſodaß man, um das
Gleichniß fortzuführen, nur noch aus einer ſtehen gebliebenen
Säule den Geiſt des Meiſters und die Ordnung erkennt,
in der das Gebäude aufgeführt worden“. Ob wohl
heute jeder Sachſe, jeder Dresdner mit dieſem abfälligen
Urtheil unſerers großen deutſchen Dichters ſich einverſtanden
erklären dürfte?

x Ueker die Exploſion in der Zünderfabrik von Brückner
u. Zinke in Cölln bei Meißen hat die Fama in den erſten
Augenblicken der Aufregung in zu ſchwarzen Farben geſchildert:
Die Zahl der verunglückten Arbeiterinnen beträgt 8, nicht 18.
Von denſelben wurden zwei ledige Arbeiterinnen Martha
Kriebler aus Meißen und Albine Kolatzſch aus Niederfähre,
als ſchrecklich verſtümmelte, verkohlte Leichen aus den
Trümmern hervorzgeogen. Zwei Frauen ſind ſchwer verletzt.
Eine derſelben, die Wittwe Selma Burk aus Cölln, Mutter von
4 Kindern, iſt während der Nacht ihren Wunden erlegen wäh-
rend man die an Kopf und Armen ſchwer verletzte Clementine
Winkler aus Meißen am Leben zu erhalten hofft. Vier Arbei-
terinnen ſind durch Schutt und einſtürzende Balken leichter, zu
meiſt am Kopfe verletzt und befinden ſich in ärztlicher Behand-
lung. Ganz beſonders beklagenswerth iſt das Schickſal des
einen der verbrannten Mädchen. Daſſelbe war verlobt. Jn
den nächſten Tagen ſollte die Hochzeit ſein. Nur um noch ein
paar Mark für den Eheſtand zuſammenzuſparen, war das Mäd-
chen in die Fabrik eingetreten wo es von einem ſo tragiſchenEnde ereilt werden ſollte! Ueber die Kataſtrophe ſelbſt d nur

wenig zu berichten. Einige Minuten nach 4 Uhr vernahm man
auf nicht allzuweite Entfernung eine dumpfe Detonation,

und in demſelben Augenblicke loderten auch ſchon die Flammen
aus dem zum größten Theil der Bedachung beraubten Haupt-
flügel des Gebäudekomplexes, in welchem ſich die Zünderſpinne-
reien befanden. Der Feuerwehr, welche raſch zur Stelle war
und unter der umſichtigen Leitung des Branddirektor Oeſer mit
außerordentlichem Muthe und großer Energie eingriff, iſt es zu
danken, daß ein Umſichgreifen des Feuers nach den anſtoßenden
Gebäuden, in denen ſich weitere Pulvervorräthe befanden ver
hindert wurde. Bereits angekohlte Behälter von Zündſtoff
wurden von der wackeren Feuerwehr den Flammen entriſſen.
Noch nicht aufgeklärt iſt zur Zeit, wie die Kataſtrophe entſtan
den iſt. So viel darf als feſtſtehend angenommen werden, daß

die erſt neu errichteken Fabrikräume wie deren Einrichtungen
und Maſchinen in jeder Beziehung den Anforderungen der
wohlfahrtspolizeilichen Vorſchriften entſprochen haben, und daß
der Beſitzer, Herr Zinke, mit Energie und peinlicher Sorgfalt
über die Einhaltung der zur Sicherheit des Betriebes beſtehen-
den Vorſchriften gewacht hat. Nach den Ausſagen der einen
ſchwerverletzten Arbeiterin träfe das eine der beiden getödteten
Mädchen ein Verſchulden inſofern als daſſelbe verſäumt habe,
für hinreichende Oelung der Maſchine zu ſorgen. Durch die bei
dem Mangel an Oel entſtandene Wärme habe ſich das Pulver
entzündet. Den Beſitzer der Fabrik trifft das Unglück umſo
empfindlicher als weder Gebäude noch Maſchinen, noch Mo-
biligr verſichert waren da keine Verſicherungsanſtalt ſich zur
Aufnahme ſolch feuergefährlicher Etabliſſements verſteht. Das
gleiche Schickſal haben mit der Zinke'ſchen Fabrik auch die bei
den anderen Meißener Zünder-Fabriken, die Eales'ſche Fabrik
und die Vereinigten Zünderfabriken“ im Laufe der letzten bei
den Jahrzehnte getheilt.

Perſonalien.
Verſetzt ſind: Der Amtsrichter Fromme in Magdeburg

als Landrichter an das Landgericht daſelbſt, der Amtsrichter
Plüter in Querfurt an das Amtsgericht in Magdeburg und
der Amtsrichter Huth in Oſterburg an das Amtsgericht in
Halberſtadt. Zu Amtsrichtern ſind ernannt: der Gerichts-
Aſſeſſor Bätcher bei dem Amtsgericht in Hettſtedt, der Gerichts
Aſſeſſor Dr. Engelhardt bei dem Amtsgericht in Heldrungen
und der Gerichts- Aſſeſſor Aßmann bei dem Amtsgericht in
Ziegenrück. Geſtorben ſind: der Amtsrichter Dreyer in
Wolmirſtedt, der Rechtsanwalt und Notar, Juſtizrath Dächſel
in Sangerhauſen und der Gerichts Aſſeſſor Eugen Meyer.
Zu Gerichts-Aſſeſſoren ſind ernannt: die Referendare Otto
Kühne, Arthur Francke, Graf Marcus Pfeil, Dr. Fincke
und Hirſch. Die nachgeſuchte Entlaſſung aus dem Juſtiz
dienſte iſt ertheilt. dem Gerichts Aſſeſſor Hochbaum behufs
Uebertritts in die land wirthſchaftliche Verwaltung und dem
Referendar Dr. Carl Voigt behufs Uebertritts zur allgemeinen
Staatsverwaltung. Der Referendar Blankenſtein iſt in
den Bezirk des Oberlandesgerichts in Königsberg i. Pr. über-
nommen. Zu Referendaren ſind ernannt: die Rechtscandidaten
Heinrich Gödicke und Max Wittner. di 9Dem Kaufmann Oscar Planer zu Lützen iſt die An-

ihm. verliehenen Ritterkreuzes des Schwediſchen

WaſaOrdens geſtattet worden. rM ſcb Der Ach Dr. Tee t iſt in das
erſeburger Regierungs-Collegium eingetreten.S Die erledigte evangeliſche Sſanrſtelle zu Hoppenſtedt in

der Diöces Oſterwieck iſt dem bisherigen PfarrVicar in Löben.
Heinrich Ludwig Auguſt Krieg verliehen. Zu der erledigten
evangeliſchen Pfarrſtelle zu Nedlitz in der Diöces Cracau iſt
der bisherige Pfarrer in Ebendorf, Wilhelm Auguſt Berthold
Rasmus, berufen und beſtätigt worden.

Aus aller Welt.
Poſtaliſche Klaſſiſikation der „Tournüre““. Die Be

urtheilung der Tournüre vom Standpunkt des Poſttaxgeſetzes.
wie ſolche kürzlich in einer luſtigen Feſtzeitung auftauchte, dür teunſere Leſerinen intereſſiren. Frage bei der Prüfung zum
Poſtaſſiſtenten: „Herr Klugmeier, wie würden Sie eine unver-
packt zur Auflieferung kommende Tournüre behandeln Kau
didat Klugmeier (nach kurzem Ueberlegen): „Als Sperrgut!“
r i W Tournüre bekanntlich als Vor
piegelung falſcher Thatſachen.

Ueber den „Prinzen“ Alfred Bell aus Bellſtadt in
Kamerun ſind den Alt. Nachr. von ſeinem Lehrer, Herrn W.
Johnſen in Altong, manche Daten mitgetheilt, die intereſſiren
dürften. Prinz Alfred Bell aus Bellſtadt iſt der Neffe, nicht
der Sohn des Königs Bell. Er hat drei Jahre lang eine eng
liſche Schule in Kamerun beſucht und iſt dann zwei Jahre Ge
hilfe in einer Mädchenſchule daſelbſt geweſen. Als er r
einige Zeit als Schreiber beim Gouverneur von Kamerun fungirt
hatte, kam er als r auf das Kriegsſchiff„Nachtigall' und als er hier acht Monate zugebracht, trat er
mit ſechs von ſeinen Landsleuten, von denen drei noch jeht in
der Holzbearbeitungsfabrik von F. H. Schmidt in Altona be
ſchäftigt ſind, die Reiſe nach Deutſchland an. Ein Bruder von
ihm iſt Dolmetſcher bei der Regierung in Kamerun, ein anderer
Bruder iſt Lehrer der deutſchen Schule in Vellſtadt. AlfredBell, von Konfeſſion Baptiſt, ſieht unter beſonderer Protektion
des Gouverneurs von Kamerun, Freiherrn von Soden, welcher
auch die Koſten ſeines Aufenthalts in Deutſchland beſtreitet.

Die Klapperei, ſo wird aus Paris Sr dieKlapperei, dies deucht mir die beſte Verdeutſchung des Wortes
Reklameweſen, macht immer größere Fortſchritte, trägt außer
ordentlich dazu bei, das Straßenbild bunter zu geſtalten. Zu
dem Neueſten gehören die wandernden Anſchlagſäulen. Sie be
ſtehen aus Reifen, über denen bunte Leinewand geſpannt iſt.
Aus einem kleinen Loch guckt der darin ſteckende Träger heraus
welcher die Säule bequem mittelſt zwei Leiſten trägt, die au
ſeiner Schulter ruhen. Eine Geſellſchaft iſt noch weiter ge-
gangen. Sie läßt geſchäftliche Druckſachen, Empfehlungen 2c.
uur durch Leute in nationalen oder geſchichtlichen Trachten ver
theilen. Beſonders beliebt ſind morgenländiſche und Lands-
knecht-Trachten. Gar hübſch nimmt ſich an einer Straßenecke
der Landsknecht in weiten Hoſen und farbigem Rock aus, wäh-
rend ſein Haupt einen mächtigen Helm trägt. Einem ſolchen
prächtigen Kriegsmann weiſt Niemand den dargebotenen Zettel
urück, denn es iſt hier ſo weit gekommen geweſen, daß faſt

Niemand mehr Zettel annahm, ſo lange ſie von armen Schluckern
in ſchlechter Kleidung dargereicht wurden.

Auch ein Kunſtenthuſiaft. Das „N. Wiener Tagebl.
ſchreibt: Die dankbaren Freunde und Beſchützer höherer Kunſt
leiſtungen ſind noch lange nicht ausgeſtorben, wie ein allgemein
verbreiteter Aberglaube wiſſen will, nur muß man ſolch' einem
Mäcen paſſende Gelegenheit geben, ſeine uneigennützige Liebe
zu bethätigen. Den treffendſten Beweis hierfür bietet ein be
kannter Wiener Ariſtokrat, der trotz ſeiner für gymnaſtiſche
Exerzitien anſcheinend n geeigneten Geſtalt ein enragirter
Verehrer aller Akrobatenſtücke und ihrer berufsmäßigen Meiſter
iſt. Seit Eröffnung des Etabliſſements auf der Seilerſtätte
zählt unſer Baron zu den Bewunderern einer ſehr jugendlichen,
beinahe noch im Kindesalter ſtehenden Equilibriſtin, deren
Trapezkünſte er nicht oft genug ſehen kann. Um die Be
herrſcherin des ſchwebenden Seiles in allen Stadien ihres Vir-
kuoſenthums genau ſtudiren zu können, nimmt er allabendlich
eine im Parterre und eine im erſten Stock des Saales gelegene
Loge in Beſchlag, von denen aus er abwechſelnd die Leiſtungen
der Künſtlerin verfolgt. Zu ſeinem Leidweſen mußte der
Ariſtokrat aber erfahren, daß die Abende ſeines Vergnügens
gezählt ſeien. Die Prodnktionen der Kleinen ſollten in Kürze
durch jene einer bereits von früher her verpflichteten Kollegin
erſetzt werden. Beſtürzt eilt der Baron, kaum er die Kunde
hiervon erhalten, zu ſeinem d ruft den Leiter des
Etabliſſements an und es entſpinnt ſich nun folgender Dialog:
„Jch höre, daß das Gaſtſpiel von Mademoiſelle X. bald ſein
Ende erreichen ſoll. Beſtätigt ſich die Nachricht? „Jawohl.
Aeltere Verbindlichkeiten zwingen mich zu dieſem Wechſel.“
„Wie hoch beläuft ſich die monatliche Gage des Fräuleins
„Dreitauſendfünfhundert Franks „Und welche Summe
würden Sie, im Falle Mademoiſelle bleiben wollte, ihr bieten
können „Höchſtens zweitauſend Franks.“ „Dann behalten
Sie ſie. Jch zahle den Reſt. Danke Schluß!“

Preis-Gummi-Candy-Kanen. Der grobe kulturge-
ſchichtliche Jrrthum, der Urzweck aller Sportvergnügungen ſei
die Förderung körperlicher und geiſtiger Elaſtizität, iſt durch
eine kürzlich aufgetauchte gauz eigenartige Spielart ſportlichen
Wettbewerbs ad absurdum geführt worden. Dieſer neueſten
Abart zufolge iſt beim Sport die Elaſtizität nicht Endziel, ſon
dern nur Mittel zum Zweck: es handelt ſich nämlich um ein
Wettkauen von Gummi-Candies, welches unlängſt in Harlem,
einer Vorſtadt Newyorks, öffentlich ſtattgefunden hat, und an
welchem ſich, in vollſtändiger Uebereinſtimmung mit den ameri-
kaniſchen Begriffen von Weiblichkeit, ausſchließlich Damen be-
theiligten. Jn Harlem exiſtirt ſeit Jahren unter dem, wie ihn
die „N.-Y. H.-3.“ bezeichnet, unverſchämten Euphemismus
„Bloſſom Aſſociation“ (ungefähr „Blütheukranz') eine Ver-
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einigung re Amerikanerinnen, deren Ziel die Veredelun
des Menſchengeſchlechts durch Abhaltung von Bällen un
Picnics, KollektivVertilgung von, EisCream und. ähnliche un
erläßliche Kulturfaktoren zu ſein ſcheint. Jüngſthin hat denn
nun dieſe Vereinigung, wie oben erwähnt, im „PreisGummi-
CandyKauen“ ein neues Veredelungsmittel entdeckt. Vor einem
zahlreich verſammelten Publikum überflüſſig zu betoner, daß
es auch ein äußerſt diſtinguirtes war ſaßen die Wettbewer
berinnen in drei Reihen, eine jede mit einer entſprechenden
Quantität von Gummiſtangen verſehen. Die Aufregung war
groß und hohe Wetten wurden guf die Chancen einzelner Fa-
voritinnen geſetzt. Auf ein gegebenes Zeichen öffneten ſich die
ſämmtlichen Mündchen, ſo daß es ausſah wie eine plötzlich ent
hüllte Grottenlandſchaft. Und nun begann der musculus masti-
cator ſein Zerſtörungswerk. Nach einſtündiger Kanthätigkeit
ging eine Miß Lottie Grimes als Siegerin hervor. Sie hatte
56 Gummiſtangen in die Unterwelt befördert. Genannte Dame
will ſich nunmehr auf Grund ihrer kulturellen Verdienſte in
die „Amerikaniſche Geſellſchaft zur Pflege der ſchönen Künſte“
aufnehmen laſſen.

Standesamt Halle a. S.
Meldungen vom 4. Mai.

Anfgeboten: Der Oberkellner Wilhelm Otto Guſtav Ruhe
Franckeſtr. 8 und Emilie Dorothee Margarethe Hagſe, Mans-
felderſtr. 56. Der Handelsmann Friedrich Reinhold Hermann

itter und Emma Arnſtadt, kl. Sandberg 12. Der Kaufm.
Gottfried Gottlieb Albin Oehlert und Marie Luiſe Bertha
Hagemann, Friedrichſtr. 46. Der Handarbeiter Gottfried
Auguſt Hagenbruch und Johanne Friederike Luiſe Hoffmann,
Rothenburg a. S.

Geboren: Dem Gärtner Friedrich Meye 1 T. Anna Jda,
Tr Dem Schneider Karl Beyer 1 S. Willy Adolf,
alter Markt 3. Dem Marmorwagrenfabrikant Friedrich
Wernecke 1 T. Elſe Martha, Geiſtſtr. 51. Dem Salzſieder
Otto Puppe 1 S. Friedrich Franz Auguſt Otto, Lilieng. 7.
Dem Stellmagcher Friedrich Schluricke 1 einna Heleue
Martha, Geiſtſtr. 21. Dem Handarbeiter Otto Georgi 1 T.Marie Gertrud Eliſabeth, Mori kirchhof 11. Dem Buch-
drucker Otto Beyer 1 T. Clara Marie Jda, Georgſtr. 3. DemMaurer Karl Heyſe 1 T. Chriſtiane Marie Minna, Albrecht-
traße 16. Dem Hilfsbremſer Karl Brinkmann 1 S. Albert

Friedrich Karl, Ackerſtr. 32. Dem Handarbeiter Wilhelm
Schulze 1 T. Minna Anna Frieda. Trödel 19. Dem Schuh
wo ne Otto Denau 1 S. Otto Auguſt Georg, Steinweg 12.

1 unehel. S. 3 T.Geſtorben: Des Kaufmann Wilhelm Wolter Ehefrau Roſa-
lie geb. Lindenberg 49 J. 4. M. 1 T. Diakoniſſenhaus. Der
Paſtor emer. Karl Friedrich Weidling 86 J. 1 M. 17 TageMühlweg 262. Der Fuhrmann Auguſt Karl Blume 56 J
4 M. kl. Ulrichſtr. 7. Des Kanzleigehülfen Wilhelm Grabi
ſpepon Johanne geb. Buſch 69 J. 7 M. 10 T. Liebenquer-

r. 15.

Standesamt Giebichenſtein.
Meldungen vom 1. Mai.

Aufgeboten: Der Glaſer K. W. Hartwig, Leipzig und W.
P. Kraemer, Giebichenſtein.

Geboren: Dem Zimmermann C. A. Banſe 1 S. Brunnen-
ſtraße 43. Der Handarbeiter A. C. Kittler 1 S. kl. Breiten-
ſtr. 7. Dem Gelbgießer E. P. Lötzſch 1.S. Steinſtr. 7.

Auſgeboten. Der Keſchänted 5. 5 Schuchert, Trott
ufgeboten:. Der Keſſelſchmied H. F. Schuchert, Trotha u.F. 9 e edrich 2 T. Do
eboren; Dem Hofmſtr. F. C. Friedri Domaine.e Bahnarbeiter F. n S. Sonneberg 1 T. Brunnen-

Geſtorben: 1 unehel. S. 5 M. 6 T. kl. Breitenſtr. 3.

Anigebotene z 7 vom Vork, Jluthf
oten: Der Zimmerm Ch.nnd e bluritk e veboren: Dem Gärtner A. H. Schlurick 1 S. ilſtr. 24.Dem Fleiſcher A. G. e Seuſng S Keilſte.

wo ben Der Schmiedemſtr. K. F, Probſt kl. Brunnen-

Fremdeuliſte
Angekommene Fremde vom 6. Mai.

Stadt Hamburg. Plan ier nebſt Gemahlin aus Leipzig.
rofeſſoren Dr. Behrend aus Hattingen und Geſelſchap auserlin. Hauptmann Behrend aus a Director Witt aus

Hildesheim. Arzt Dr. Schreiber aus de grs. Ritterguts
beſitzer Francke aus Mittelhauſen. Graf von Vitzthum aus
Ober-Lößnitz. Zuckerpflanzer Ehlers aus Honolnlu, Ämtsrich
ter Tacke aus Aſchersleben. Conſul Löhrs aus Hamburg.
Fabrikbeſitzer Silberſchlag aus Cochſtedt. Stud. agr. Freiherr
von Maltzahn aus GroßDaberkow. Mühlenbeſitzer Bolbrügge
aus Grabow i. M. Bergwerksdirektor Johanni aus Aſchers
leben. Kaufleute Arnhold aus Leipzig. Rau aus Ulm. Dähme
aus Karlsruhe. Jnlius Cohn, Altenberg, Hagemeier, Baſch,
Simon, Gottſchalk und Rehfeld aus Berlin.

otel Kronprinz. Major Baron von Ardenne nebſt Frauaus rig Oeconomierath atte aus en Buch
ändler Tbamm, Theaterſekretär Warſchauer, Conſul a. D.
lckermann, Hofrath Schulz und Direktor Dr. Baruch aus Ber
in. Kaufleute Birkner aus Leipzig. Wolff. Brandenburg und
eldmann aus Berlin. Oppenheim aus Frankfurt a. M. Haſen-
erg aus Magdeburg. Scheiberg nebſt Frau aus Han-

nover.

Jnduſtrie, Handel und Finanzen.Bauutzener 4 pCt. Stagtignkt ſche ne von 1877.
Die nächſte Ziehung findet Ende Mai ſtatt. Gegen den Cours-
verluſt von ca. 4 pCt. bei der Auslooſung übernimmt das
Zpnlhqus Carl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche Straße
13. die Verſicherung für eine Prämie von 10 Pf. pro
100 Mark.

Dem „Deutſchen Handelsarchiv“ (Maiheft) zufolge em-
es ſich bei ſogenannten Gefälligkeitswechſeln oder bei in

ahlung genommenen Wechſeln, die von Nicht-Kaufleuten in
talien avalirt ſind, darauf zu achten, daß die Unterſchriften

betreffenden Perſonen, gleichviel ob dieſe in Prokura einer
aufmänniſchen Firma oder für eigene Ter zeichnen, neben

dem Familiennamen auch den Vornamen voll ausgeſchrieben
nthalten; andernfalls ſei laut Entſcheidung des Turinere ofes für die z Perſonen eine wechſelrecht

liche Verpflichtung nicht vorhanden, da ein weſentliches Er
forderniß des Wechſels fehle.

Schiffsverkehr und Seeweſen.
Hamburg, 5. Mai. Poſtdampfer „Rhaetia“ der Hamdurg Amerikaniſchen adeſſahrt artigen R in Newyork

eingetroffen. „Hammonia“ derſelben Geſellſchaft hat Lizard
paſſirt; „Boruſſia“ iſt in Colon eingetroffen.

7 Bremen, 5. Mai. Der Dampfer des Norddeutſchen
J „Saale“ iſt in Southampton, „Lahr“ in Newyork an
gekommen.

„London, 4. Mai. Der Caſtle-Dampfer „Pembroke
Caſtle“ iſt geſtern auf der Heimreiſe in London angekommen.

Trieſt, 5. Mai. Der Lloyddampfer „Thalia“ iſt heut
Abend mit der oſtindiſch chineſiſchen Poſt aus Alexandrien hier
eingetroffen.

4 Merbitz, 5. Mai. (Reſultat der Bohrungen.) Die
auf dem Hofe der Zuckerfabrik Merbitz vor mehr denn Jahres
friſt begonnene und ſeitdem ununterbrochen fortkgeſetzte
Bohrung nach Waſſer hat vor Kurzem das bvöchſt intereſſante
Reſultat geliefert. aß nach einer Tiefe von 133 Meter der 110
Meter ſtarke Porphyr durchbohrt iſt und unter demſelben ſich
Lettenboden befindet. Die Bergbehörde hat bereits lebhaftes

Halliſcher Tages -Kalender.
Dienstag, den 8 Mui.

Kgl. Univ.Vibl. v. 8—1 Uhr. Jn den beiden letzten Dienſt-
ſtunden aller Wochentage werden Bücher ausgeliehen reſp, an
genommen. Mußſfenm der Prov. Sachſen für heimathl. Geſch.
u Alterthumskunde: v. 11--1 Uhr. Vörſenverſ.: Vorm. 7
i. Börſengebäude. Patentſchriften-Lefezimmer: Magdeburger-
ſtraße Nr. 4, 11 von 8—12 u. von 2—6 Uhr. Volksbiblio-
thek: von 7--8 Uhr Abds. im Rathhaus. Lehrer- Verein

alle: 8 un Abds. in der „Tulpe“. Kaufmäuniſcher Verein
Ab. 8 Geſellſchaftsabend und offene Bibliothek. New English
Club: Abds. 8 im Deutſchen Hof. Arends ſcher Steno
graphen--Verein: Abds. S Uhr im Cafs Eberhardt. Sang
u. Klang: Abends 8-10 im „Kronprinzen“. Geſangv. Arion:
Ab. 8 in Weidenhammer's Reſt. Halleſcher Zither-Club:
Abds. 8 Uhr „Stadt Berlin. Turnuv. „Ule“ 8--10 Uhr in der
ſtädt. Turnhalle am Roßplatz. Männer-TurnVerein: Turn
alle d. Gymnaſiums 8-10 Uhr. Hall. Radf.-Club: Fahrübung

Freybergs Garten. Aich- und Waagegamt von 8—12 und 26
Uhr. Botaniſcher Garten: 8—12 und 1--6 Uhr. Städti
ſche Anſtalt für Arbeitsnachweifung. Jnſpektor Merten,
Arbeitsanſtalt. Verpflegungsſtation J. für fremde Reiſende
ebendaſelbſt. Herberge zur Heimath: Mauergaſſe 6 b.
Chriſtliche MädchenHerberge, Marthahanus, Gottesackergaſſe 2.

Magdeburger Börſe, vom 5. Mai 1888.
Reichs Anleihe 4
Magdeburger Stadt- Obligationen 4 100.90 bzChemiſche Fabrik Buckau- Obligationen 25Deſſaner Gas- Obligationen 7 e e 4, 7

Div. p. St.
1888 j 1887

Magdeburger W 1 Geſellſchaft Act.
St. à 800 M. vollgezahlt 25

do. eunerverſich.Actien p. St. à 3000 M.
mit 20 V Einzahlnng 180 188do. geh er.-Actien p. St. à 1500
B. mit 400 Einzahlung 55 470,00 Bdo. LebensVerſich.Actkien p. St. à 1500
M. mit 209, Einzahlung 21 386,00 Bdo, RückBVerſich.Actien per Stück à 300

M. vollge zahl 36 916.00 bzDiv. J in
1886Aetien- Brauerei Reuſigdt- Magdeburg 4 132 10 203.00 B

Caroline, conſolidirte BergwerksAckien 4 4 S
Chemiſche Fabrik BuckauActien. 2 860.00 GDefſfaner Gab- Acten 4 10 9Eiſengießerel und Maſchinen- Fabrik Riendurg 4 11086,00 B
„Kette“, Elbſchiff.“Ge „Actien 4 2 T.
Leoph. ver. chem Fabr. St.Actien 4 6 113.75 GMagdeburger Allgemeine Gas Actien 4 7 ado. Bankverein äntheile 4 4do. Bau u, Creditbank- Aktien 4 10 15 164,50 Gdo, Vergwerks- Aktien 4 15 13do. do. Stamm Priorit.Act, 5 15 13do. rivatbank-kictien. 4 47 I116,30 Gdo. traßenbahn-Actien 9 224.90 Gdo. Theater Actien J 8 3 97.00 6Marie, couſolidirte Bergwerks-Actien 4 6 S 99,75 GMaſchinenfabrik Buckau-Actien 4 0 h 54,00 GSächſ. Thür, Braunkohlen Verwerth.Actien 4 7 7

do. do. Stamm- Prior. Act. 5 7 7Sudenburger Maſchinenfabrik Actien 4 10 12 1202,25 b
Magdeburger Zuckerrafſinerie-Stamm-Actien 4 6 S

do. do. Stamm Prior. 6 7 1108,00 B
Waſſerſtände.

bedentet über, unter Null.
Saale und Unftrut.

Fall Wuchs
alle 6. Mai 2.32 7. Mai 226 0.06rotha. 898089 e e 3.00 e t 2.92 0.08 n

Straußſurt 4. Mai 11 5. Mai 2.28 0.13
e.

Magdeburg 4. Mai 3.18 5. Mai 3 12 0.06
Dresden J 9 8908 7 40 0.58 e 0.42 0.16 u
Außig. T O 99 D7 1.72 II 1.60 0.12

Telegraphiſcher Cursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berlin, 7. Mai 1888.

Berliner Fondsbörſe.
Diskonto-CommanditAnth. 192.60. Mainz-Ludwigshafener

E.-Actien 10550. 4 Ungariſche Goldrente 77.90. 4
Ruſſiſche Anleihe v. 1880 78.10. Franzoſen 83.10. Oeſterr.
CreditActien 141.40. Tendenz: Ruhig.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizeu: MaiJuni. 174.70. Septbr. Oktbr. 178. Ruhi
Noggen: MaiJuni 123. Juni-Juli 125.50. September-

Oktober 130.50 ruhig.
Gerſte: loco 110 à 195.

afer: MaiJuni 120.
piritus: 70er loco verſteuert 35. 70er MaiJuni 34.30.

70er AuguſtSeptember 35.90 feſt.
Rüsßül: loco 45.70. Mai-Juni 45.60. September- Oktober 46.

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
Nachdruck verboten.

Muthmaßliches Wetter am 8. Mai.
Wind mäßig, wechſelnde Bewölkung, trocken, warm.

Neueſte Nachrichten.
Berlin, 7. Mai. Bulletin der Aerzte des

Kaiſers von heute 9 Uhr Morgens. Da durch reich
lichere Eiter-Abſonderung der Schlaf geſtört wurde,
fühlt der Kaiſer ſich hente etwas matt.

Berlin, 7. Mai. Zum Befinden des Kaiſers:
Die Nacht wurde durch reichliche Abſonderung und

uſten unterbrochen. Das Fieber re geſtern
bend 38,3, heute früh 37,9 Grad. Die Nahrnungs-

zunahme iſt genügend, ebenſo der Appetit. Der Kaiſer
bleibt im Bette.

Berlin, 7. Mai. (Privattel. der Hall. Ztg.) Es iſt
nicht richtig, daß auf Einſprache des Finanzminiſteriums
die Börſenkreiſe bei den Standeserhöhungen
unberückſichtigt geblieben ſeien. Banquier Mendel-
ſohn wurde geadelt. Es fanden 1300 Ordens-
verleihungen ſtatt.

Buenos-Ahres, 4. Mai. Während des Monats April ſind
hier 53 Dampfer mit 9206 Einw anderern eingetroffen. Die
Pelcannab wen betrugen während deſſelben Monats 3 125 000

eſos für Buenos-Ayres und 472 700 Peſos für Roſario.

a und karrirte Seideuſtoffe v.
Mk. .35 bis 9.80 p. Met. ((ca. 350 verſch. Deſſ.)
verſ. roben- und ſtückweiſe porto u. u das h

D ef.) TZürieh.épöt G. Henneberg (K. u. K. Hofli ſter
umgehend. Briefe koſten 20 Pf. Porto. 8631

„Der ewige Kreislauf der Natur bei welchem es keinen
Stillſtand giebt und dem der Menſch, wie alles was lebt, unter
worfen iſt, macht ſich in unſerem Körper im Frühjahr ganz be-
ſonders auffällig bemerkbar. Wer hat es da nicht ſchon an ſich
ſelbſt erfahren daß ſich Müdigkeit der Glieder, Unluſt, Blut
andrang nach Kopf und Bruſt, Schwindelanfälle, Herzklopfen,

Intereſſe an dieſem Ereigniß bekundet und wird auch für weitere
Kreiſe digſes BPohrreſultat von Intereſſe ſein.

c. einſtellen. Jn ſolchen Fällen kann man nichts
i beſſeres thun, als der Natur zu Hilfe kommen, indem man durch

Gebauers-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

den Gebrauch der Apotheker r ich. Brandt's Schweizer
pillen eine Reinigung des Körpers herbeiführt und dan it
ernſteren Leiden vorbeugt. Apotheker Rich. Brandt's Schwei
zerpillen ſind in den Apotheken à Schachtel 1 ſtets vor
räthig. „Die Beſtandtheile ſind außen auf jeder Schachtel an

gegeben. [12149
Fleisch-Extraet, Pepton und
Bouillon sind in kurzer Zeit be-
reits mit 16 Ehrendiplomen und gold.
Medaillen ausgezeichnet worden.

[12146

rer WIoeflunds Algäuer Rahm-Nölch r
ghne Zucker condenſirt, unverdünnt als friſcher Rahm, mit
Waſſer als Alpenmilch zu gebrauchen. Für Kranke und Kinder
ärztlich empfohlen. Per Büchſe 65 Pfg. [7156

S mni us Alpenmilch mitLoeſtunds Kindermilch zeit mit
denſirt, ſor Säuglinge die gedeihlichſte und Hubert ſigſe Nah

rung, beſonders bei geſtörter Verdauung. Per Büchſe Mk. 1. 20.
Jn allen Apotheken, en gros von Ed. Loeflund in Stuttgart.

S n J 2 S 5S S 8 3 e v e 172 Je e

En gros-Lager für Bouillon Maggi: Berlin C. Seydelſtr. 14

Familien- Nachrichten.
Verlobt: Fräulein Thereſe Schilling mit Herrn Rechts

anwalt E. Schumann (Driſpenſtedt. Hildesheim).
Verehelicht: Herr Guſtav Pongs mit Fräulein Maria

Fk h Hr. n. r r aräulein Eliſabe raeger abes). ern Reimann mit Irl Enſabeth Gürtler (Gimel, Kreis
au).Geboren: Ein Sohn Hrn. Major Mühlenbrinck (Raſtatt).

Hrn, Rentmeiſter Oskar Leder (Olbendorf). Hrn. O. Piſtor
(Hannover).

Eine Tochter: Hrn. F.rn. H. Degenhardt (Schwerin).Pohlmann (Wagenfeld). Herrn e e Dunkel (Grott-

W Geſtorben: Landwirth Karl Hubbe (Althaldensleben).

rer
Inſerate.

Verein für Erdkunde,
o Sitzungam Mittwoch, den 9. d. M., um 8 Uhr

im Hötel zum Kronprinzen [12174
Vortrag des Herrn Oekonomie-Rath v. Mendel-Stein-

Cels (als Gaſt): Bilder aus dem Weſten der Vereinigten
Staaten Amerikas. Kirehhoff.Kirchenchor St. Georgen.

Sent h Abend 8 Uhr Vebung.tel 2. d. 3 Schwänen Saal.)
Um zahlreiches Erſcheinen bittet Der Vorſtand.

Familien Nachrichten.
Durch die mit Gottes Hülfe glücklich erfolgte Geburt eines

kräftigen Jungen wurden hoch erfreut [12178
Halle a. S., den 6. Mai 1888.

Wiln. Nene und Frau
Clara geb. Sehmneisser.

Die glückliche Geburt eines munteren und kräftigen
Sönnchens zeigen dankbar erfreut an [12165farrer Sehmiedehausen u. Frau

Clara geb. Colberg.Pfarrhanus Jüdenberg b. Gräfenhainichen, 4. Mai 1888.
Plötzlich und unerwartet ſtarb Sonnabend in Steglitz

am Herzſchlag unſer innigſt geliebtes Curtehen im Alter von
10 Jahren, was wir tiefbetrübt hierdurch anzeigen.

Seine Leiche ſoll am Mittwoch Nachmittag auf hieſigem
Stadtgottesacker in unſerer Familiengruft beigeſetzt werden.

Halle a. S., den 6. Mai 1888 1217Familie Bäaunard Müller
Lindenſtraße Nr. 3.

Am 3. dieses Monats versehied in Fres-
burg B. nach jahrelangem Leiden mein
früherer Socius, der Maschinenfabrikant
Herr Albert Wegelin.

Durch ein I8jähröges Zusammen wirken
mit dem Verewigten von seinen biederen
Characeter BRigenschaften überzengt, be-
trauere ich seinen Hintritt von Herzen undweräe ihm stets ein ehren volles AndenKen

bewahren. [12179Ernst Hübner.
Inhaber der Firma Wegelin Hübner,.

Anschliessend an obige Trauerbotsehaft
bringen auch wir unseren tieſge fühlten
Schmerz über das Hinscheiden des

Herrn Albert Wegelin
hiüermät zum Ausdruek. Der Verev war
uns in jeder Beziehung ein liebevoller
Chef. welchem wir ein dauerndes AndenKen
bewahren werden. [12180
Die Beamten u. Arbeiter der Firma:

Wegelin Hübner.

Dankſagung.
Für die vielen Beweiſe herzlicher Theilnahme bei dem Be

räbniſſe meines lieben Mannes unſeres h Vaters, des
chneidermeiſters Wilhelm Lösse zu Vurg eideklge

gern wir allen Verwandten und Bekannten für die reichliche
Blumenſpende und Vegkeitung zur letzten Ruheſtätte unſeren

tiefgefühlteſten Dank.
Herzlichen Dank auch dem Herrn Paſtor Schütze für die

troſtreichen Worte am Grabe und in der Kirche, ſowie dem
HandwerkermeiſterVerein, dem Geſang-Verein Concordia und
den Herren Lehrern und der Schuljugend von Burg und
Naundorf für den erhebenden Geſang und die ehrenvolle

Begleitung. [12199aBurg, den 7. Mai 1888.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Verlag der Aktiengeſellſchaft Heu eitung“ zu Halle,
r h Chefredaktenr r. ichard Hamel für PolitikFeuilleton und den übrigen m ausſchließlich des Nachbezeichneten; Dr. EwaldSqhn Uzle für Lokales Provinzielles und Theater; Louis Lehmann für den

Börſen- und Jnferatentheil: ſämmtlich zu Halle.
Die Redaktion iſt geöffnet von 5 Uhr Morgens an, Der Chefredakteur

iſt zu ſprechen Vorm. 10 41 Uhr und Rächm, S en 1 e ſt--2. m beſten
wendet iſßtli di daktion. ditio n (Inſeraten-e h ofen von 7 r ken ris 7 igr de
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Halle, Dienstag, 8. Mai 1888.

Halle den 5. Mai.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
-9 Zeitungs-Nachſendung. Zeitungsabonnenten, welche

ihren Wohnort verlegen oder während des Sommers nach
Bädern oder Sommerfriſchen zu reiſen beabſichtigen und dort-
hin ihre Zeitungen pünktlich nachgeſandt zu erhalten wünſchen,
wollen Folgendes beachten: 1. Man beautrage die Nachſendung
bei derjenigen Stelle, durch welche man die Zeitung erhält.
Wer alſo bei der Poſt abonnirt hat, wende ſich an die be-
treffende Poſtanſtalt; wer die Zeitung ohne Vermittelung einer
Poſtanſtalt von der Expedition der betreffenden Zeitung ſelbſt
oder durch, einen ihrer Austräger bezieht, der richte ſeinen An-
trag an die Expedition der betreffenden Zeitung unmittelbar.
Man wird hierbei gut thun, die kleine Mühe nicht zu ſcheuen,
ſich an die betreffende Stelle perſönlich zu begeben, da erfahr-
ungsmäßig die bezüglichen Mittheilungen durch Bedienſtete
häufig ungenaun oder falſch beſorgt werden. Nach Ankunft an
dem neuen Aufenthaltsorte frage man bei der betreffenden
Poſtanſtalt nach der Zeitung. 2. Einige Tage vor Antritt der
Rückreiſe in die Heimarh oder der Abreiſe nach einem andern
Ort theile man dies der Poſtanſtalt mit, durch welche man die
Zeitung während des Kur oder Erholungs-Aufenthaltes bezw.
zuleht erhalten hat. Es unterlaſſe Niemand dieſe Mittheilung,
denn durch dieſelbe erübrigt ſich jede weitere Benachrichtigung
an die Expedition der betreffenden Zeitung oder die Poſtanſtalt
des Heimathsortes. Ausdrücklich wird darauf hingewieſen, daß,
wenn der Antrag auf Weiter- oder Rückübecweiſung von
Zeitungen an die Expedition der betreffenden Zeitung oder an
die urſprüngliche Poſtanſtalt gerichtet wird, ſehr häufig Jrr-
thümer oder Verzögernngen in der weiteren Zuſtellung der
Zeitungen veranlaßt werden. 3. Die Gebühr für die Nach-
ſendung der ohne Vermittelung einer Poſtanſtalt von einer
Zeitungs- Expedition bezogenen Zeitungen richtet ſich nach der
Höhe der an die Poſtverwaltung zu zahlenden Proviſion. Die-
ſelbe beträgt für die Halliſche Zeitung“ für das ganze
Valendervierteljahr 60 48, für zwei Monate 40 für einen
Monat 20 45. Die Gebühr wird ſtets von dem Tage der
Nachſendung an für den noch übrigen Theil des Kalenderviertel-
jahres berechnet, ganz gleich, ob die Nachſendung nur einige
Wochen oder bis zu Ende des Vierteljaghres erfolgt. 4. Für
Zeitungen, auf, welche bei einer Poſtanſtalt abonnirt worden
iſt, wird für die Nachſendung erhoben a) im Berkehr innerhalb
des deutſchen Reichspoſtgebietes, Bayerns und Württembergs
50 für jede Zeitung; 6) nach Oeſterreich-Ungarn, Helgoland,
Luxemburg und Dänemark 1 .4 für jede Zeitung. Die Rück-
überweiſung an den urſprünglichen Bezugsort geſchieht koſten-
frei. 5. Auch nuch andern, als den vorſtehend genannten Ländern
können Zeikungen, jedoch nur unter Kreuzband, nachgeſandt
werden.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der A druck unſerer Original Worre'pondenzen eng mil dentlither

n Quellenangabe geſtattet.„Walltvitz, 6. Mai. Diebſt ahl.) Als eine raffinirte
Diebin hat ſich dieſer Tage das Dienſtmädchen Emilie K. hier
entpuppt. Sie kam in den Laden des Kaufmanns Zorn hier-
ſelbſt, um für ihre Herrſchaft Heringe einzukaufen. Als Frau
Zorn, um letztere herbeizuholen, den Laden auf kurze Zeit ver
laſſen hatte, benutzte die K. dieſe Gelegenheit und enkwendete
aus einem Schranke die Geidkaſſe. Der Diebſtahl wurde erſt
bemerkt, als die K. ſich hinweg begeben hatte. Dieſelbe läng-
nete und bequemte ſich erſt dann zu einem Geſtändniß und der
Wiederherausgabe des Geldes, als der Gendarm erſchien und
ſie ins Verhör nahm.

Cönnern, 6. Mai. (Verunglückt.) Auf dem Wil-
helnsſchachte der Grube „Wilhelm Adolf zu Lebendorf verun-

glückte am Freitag der Berginann Karl Sixtus von hier da
Kedes daß er von der Förderſtrecke aus in ein ca. 15 Meter

ohes Jod hinunterſtürzte. Er wurde zwar noch L'ebend zu

Tage gefördert, hatte aber einen Schädelbruch davon gekragen
und ſtarb an den Folgen deſſelben nach Verlauf von etwa zwei
Stunden.

O Löbejün, 4. Mai. (Steinbruchsinduſtrie.) Ein
reges Leben und Treiben herrſcht jetzt in unſeren Porphyr-
werken. Die Waſſer, welche ſich im Laufe des Frühlings ange-
ſammelt hatten, ſind mit ſchweren Geldkoſten mit Dampfbetrieb
aus denſelben entfernt und noch heute müſſen die Dampfpum-
pen gehen, um die Arbeiten, welche ſich in der Tiefe beſinden,
vom Waſſer frei zu halten. Das Abſahgebiet unſerer Porphyr-
ſteine, welcher ſich nicht allein zum Pflaſtern, ſondern auch zum
Bauen vorzüglich eignet, bringt den hieſigen Steinbruchbeſitzern

iche E Die Pllaſterſteine haben in derletzten Zeit ein weites Abſatzgebiet nicht allein in bearbeiteter
Form als Reihenſteine, ſondern auch als Kopfſteine gefunden.
Man ſieht täglich oft 80 100 Fuhren, welche nicht alle nach
der nächſten Bahnſtation Nauendorf per Achſe gefahren werden,
ſondern auch in der Umgegend Verwendung ſinden. So auch
bietet Anhalt ein dankbares Abſatzgebiet. Die Preife für unſere
Pflaſterſteine ſchwanken pro Cabikmeter je nach der Bearbei-
tung zwiſchen 5—-20 Mark. Jn der letzten Zeit haben beſon-
ders unſere hieſigen Kreisſtraßen viel von dieſem Material
verbraucht, da die Chauſſirung immer mehr und mehr in Weg-
fall kommt. Das frühere Profject, welches vor circa 6 Jahren
auftauchte und hierzu auch bereits größere Summen von hie-
ſigen Induſtriellen und der Stadt bewilligt wurden, um eine
normalſpurige Bahn im Anſchluß an, Station Weiſſandt (Mag-
deburger Bähn) nach Station Domnitz oder Cönnern (Aſchers-
leber Bahn) zu erhalten, wozu Lereits Abſtechungen und Ni-
vellirungen vorgenommen waren, iſt fallen gelaſſen worden,
weil die Grube Minna Anna zu Görzig ihre ſchon beſtehende
Bahn mit in hohe Aurechnung bringen wollte und dann ſollten
die hieſigen und nächſten Jntereſſenten die Hälfte der Actien
übernehmen. Die Jdee, die Bahn zu bauen, ging. von der
Firma Vechſtein in Berlin, ſowie von der Gewerkſchaft „Grube
Minna Anna“ aus. Eine Verſammlung, welche von den
Unternehmern in hieſiger Stadt anberaumt wurde, fiel in
Nichts aus, und das Project iſt jetzt vollſtändig fallen gelaſſen,
da der Staat zum Bauen dieſer Bahn kein Mittel gewährte.
Wenn auch unſere Stadt ſeit dem Eingehen des hieſigen ſiska-
liſchen Bergwerks keine ſo großen fühlbaren Verluſte erlikten
hat, ſo wird doch in der Einnahme der Stadtkaſſe ein Verluſt
verſpürt, da der Zuzug der arbeitenden Klaſſe beträchtlich ge-
ſtiegen iſt, welche im Verhältniß wenig oder faſt gar keine
Stenern zahlen Die Urſache liegt auch darin, daß in einigen
unſerer Steinbrüche zu wenig disciplingriſcher Geiſt herrſcht.
Unſere Steinbrucharbeiter, wenn auch ihre Arbeit anſtrengend
ſein mag, laſſen von ihrem verdienten Wochenlohne viel zu viel
in unnützen Getränken und Speiſen aufgehen. So z. B. kommt
es öfters vor, daß ganze Tranusporte Fäſſer Lagerbier nach
einigen Steinbrüchen geſchafft werden, ſo auch Lebensmittel,
beſtehend in Bratheringen, Bücklingen, Eiern u, ſ. w., ſodaß
mancher Arbeiter die Woche über für ſolche ExtraAusgaben
6—-7 Mt. gebraucht, die Folge davon iſt, daß die Leute trunken
von ihrer Arbeit kommen und die Familie zu Hauſe Noth lei-
det. Man muß ſich wundern, daß in unſeren Steinbrüchen ſo
wenig Unglücksfälle vorkommen, da doch die Leute mit Spreng-
ſtoffen u. ſ. w. vielſeitig zu thun haben. Wenn es wie im berg-
männiſchen Betriebe, wo eine derartige Ausſchreitung nicht vor
kommen kann, geregelt wäre, ſo würde auch in unſerem Orte
wie früher faſt jeder der Arbeiter ein kleines Veſitzthum ſich zu
erwerben ſuchen. Jedoch unter den jetzt herrſchenden Verhält-
niſſen kommen unr wenig Ausnahmen vor.

e. Hettſtedt, 4. Mai. (Aus der Chronik.) Vor
dritihalb Jahrhunderten, im Jahre 1638, wurde unſere Stadt
von einer furchtbaren Hungersnoth heimgeſncht, da die
Drangſalen des 30 jährigen Krieges auch auf, hieſiger Gegend

ſchwer laſteten und die Menſchen auch des Unenkbebrlichſten
beranbt waren. Wie hoch die Noth geſtiegen, geht ans nach-
ſtehendem Beiſpiele hervor. Ein Fleiſcher, Anton Sebicke, über-

Grſte Beilage zu 107 der Halliſchen Zeilung vor. im G. Schwetſchke'ſchen Verkage.
e.

fiel einen Soldaten und eine Frau im Schlafe ermordele beid
und aß daun von dem gekochten Fleiſche derſelgen. dand

s Aus der Provinz Sachſen, 4. Mai. and-
wirthſchaftliches.) Jn Nr. 100 der Halliſchen Zeiiung
iſt die Verpachtung der Domäne Merzien an Herru
Oberamtmann Strandes-Zehringen für die Jahrespacht
von 72 000 .4 mit der Bemerkung mitgetheilt, daß die
bisherige Pacht nur 30 700 alſo um mehr wie die
Hälfte weniger, betragen hat. Um kein unklares Bild von
der gegenwärtigen Lage der Landwirthſchaft zu geben, re
wir noch nachträglich zur Erklärung mit, daß Herr Ober-
amtmann Strandes ſehr viel Zuckerrübenſaamen bäut, und
derſelbe durch Export nach dem Auslande ſich noch immer
hoch verwerthet. Daß die Landwirthſchaft vor dem Ruine
ſteht, dafür liefert die Verpachtung der Königlichen Do
mäne Egeln, in derſelben Nummer der Halliſchen Zeit
ung mitgetheilt, den deutlichſten Beweis denn während
früher das Pachtgeld 108 000 pro Jahr betrug, iſt es

9 vrahneſunkebei der Neuverpachtung auf 62 050 .4 herabgeſunken.
—eh- Von der Rudelsburg, 6. Mai. (Vor etwa 600

Jahren) wurde die reizend im Saalthale gelegene, zu ihrer
Jeit ſo glänzende Veſte der Rudelsburg, zu Ende des 13. Jahr-
hunderts, von den Bürgern Naumburgs überfallen, erobert und
theilweiſe zerſtört, weil Conradin von Güldenberg als Raub-
ritter von hier aus der Stadt und dem Stifte Naumburg vielen
Schaden zugefügt hatte. Bald darauf aber erhielten die Schenken
von Saaleck das Burglehn unter der Bedingung, die. geh
wieder aufzubauen. Etwa hundert Jahre ſpäter ſank ſie in den
ſogen. Bruderkriege abermals, diesmal von dem Kurfürſten
Friedrich dem Sanftmüthigen zerſtört, in Trümmer;. ſwäterhin
nochmals aufgebaut und zu Anfang des 30 jährigen griente
noch von einem Burgwart bewohnt, geriet wie ihre
Schweſterburg, Saaleck, nach und nach in Verfall. An
dieſer ſchönen Erdenſtelle war es, wo Franz Kugler, vearite
von dem Anblick der romantiſchen Landſchaft, im Jahre 1826
das bekannte Lied dichtete: „An der Saale hellem Strande
ſtehen Burgen hoch und hehr'. Als König Friedrich Wil
helm IV. bei Gelegenheit der großen Manöver im Regierungs
bezirk Merſeburg, umjubelt von einer zahlloſen Menge treuer
Unterthanen, die Burg beſuchte und länger als zwei Stunden
in derſelben verweilte, trug er in das Fremdenbuch die Worte
ein: „Am 7. September 1853 nach einem frohen Mahle in der
Burgrnine. Friedrich Wilhelm.e Bad Schmledeberg, 3. Mai. (Wilderer) Einen
Beweis dafür, in welcher ganz ungenirten und höchſt dreiſten
Weiſe die Wilddieberei auch in nächſter Umgebung Schmiede
bergs betrieben wird, illuſtrirt der Fall, daß kürzlich von Wild
dieben auf dem Gebiete unſerer Commnnalforſten ein Rehbock
erlegt worden iſt. Der Wilderer wurde bald nach der That
dabei betroffen, als er ſich eben angeſchickt hatte, das Reh aus-
zuweiden, denn im aufgebrochenen Zuſtande war es an einem
Baum hängend von Streuharkern aufgefunden worden. Für
dieſe Annahme ſpricht auch der Umſtand, daß der Wilderer
nicht einmal mehr die genügende Zeit fand, den bereits ausge
weideten Bock in den am Fuße des Baumes liegenden leeren
Sack zu practiciren, welcher bei der Flucht ebenfalls mit im
Stich gelaſſen werden mußte. Der Rehbock wurde an den
Pächter des Reviers, Herrn Rittmeiſter a. D. Hertwig auf

Weinhgrs abgeliefert. g ndZeitz, 4. Mai. (Bahnprojekte. Fernſprechver-
bindung mit Halle und Leipzig.) Auf Einladung des
Königl. Regierungspräſidenten Herrn von Di eſt fand geſtern
in Merſeburg eine Verſammlung ſtatt, in welcher die
gegenwärtig eine brennende Tagesfrage bildenden Eiſenbahn
projekte der Kreiſe Naumburg-Weißenfels-Zeitz, vor Allem über
die Projekle Zeitz-Cam burg und Deuben- Naumburg die
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der Alles mildernden Zeit zu geſtatten, ihren Einfluß auch auf den Branntwein
auszudehnen, ehe er denſelben in Toddy verwandelte.

„Wir wollen ihn ein paar Jahre liegen laſſen, mein Schatz“ ſagte er zu
ſeiner Frau. „Jch bin kein Branntweintrinker und kann es abwarten.“

An einem regueriſchen Nachmittage gegen Ende Mai kehrte Mr. Jebb von
ſeinem täglichen Rundgange durch die umliegenden Dörfer und Meierhöfe, bis auf
die Haut Zurchuht und mit allen Symptomen eines heftigen Katarrhs, nach

aus zurück.v e ließ im Speiſezimmer Feuer anzünden und ſaß, vor Froſt zitternd, in

ſeinem mächtigen Lehnſtuhl, obwohl Feuer und Kohlen luſtig in dem großen
Kamine kniſterten.

„Die Näſſe iſt mir durch Mark und Bein gegangen“, ſagte er, „ich bin über-
zengt, daß mich nur ein gehörige Doſis Grog erwärmen kann. Weißt Du was,
Eming, ich hätte große Luſt, den Whisky zu probiren.“

„Weshalb auch nicht?“ antwortete pflichtſchuldigſt Mrs. Jebb. „An Deiner
Stelle thäte ich es auch. Jch werde den Theekeſſel beſtellen, während Du in den
Keller gehſt.“

Mr. Jebb ſchwankte und ſtrich ſich gedankenvoll über den Bart.
„Jch. hatte mir zwar vorgenoinmen, ihn zwei Jahre liegen zu laſſen, und

ich habe ihn noch nicht ſechs Monate. Es kommt mir ſchwach vor, ihn ſchon
jetzt anzureißen.“

„Doch nicht, wenn es ſich um die Geſundheit handelt, Saſto. Jch bin
überzeugt, daß ein gutes Glas Grog Dich von dem Schüttelfroſt beſreien wird.“

„Es iſt nicht nur der Schüttelfroſt“, ſagte Jebb. „Jch bin ſo zerſchlagen,
i. de einem Jeden dankbar ſein, der mir eine Kugel durch den Kopf
jagte.“

„Oh, bitte, hole den Whisky, Shaſto. Es iſt entſetzlich, einen Familienvater
ſo reden zu hören“, rief Mrs. Jebb ganz ängſtlich.

Jhr Gatte ließ ſich nur zu gern zureden. Er ſeufzte, zögerte noch ein wenig,
ſuchte nach dem Schlüſſel und ſtieg endlich in den Keller hinab.

Jm Doktorhauſe gab es keine unterirdiſchen Keller. Der Raum, in dem
Shafto ſeinen Weinvorrath aufbewahrte, lag auf derſelben Höhe wie das Speiſe-
zimmer, die Küche, die Milchkammer, der Apfelkeller u. ſ. w. Dieſer Theil des
alten Pächterhauſes war ſehr geräumig. Der Keller war niedrig und dunkel, eine
Art gewölbter Gang unter einer Hintertreppe. Shafto hatte ſich mit einem Lichte
verſehen, ehe er den geheiligten Raum betrat.

Da war der feſte Wall von Bierflaſchen, die befeſtigte Stellung vor dem
Whisky. Es war unangenehm, ſie vor der Zeit aus ihrer Nuhe zu ſlören, aber
Mrs. Jebb fühlte, daß ſein Katarrh keinem anderen Mittel als einem Glaſe ſteifen
Grogs weichen würde. Vorſichtig entfernte er mehrere Bierflaſchen und ſchaute in
die dunkle Niſche dahinter.

Hier war nichts, und dort war nichts.
Wo die rothen Siegel der Whiskyflaſchen ſein Auge hätten erfreuen ſollen,

gewahrte er nur Finſterniß. Er ſteckte die Hand hinein und fühlte nur Leere.
Dann, mit vor Entſetzen bebenden Händen, eutfernte er raſch die Flaſchen des Vor
banes, und gewahrte nun erſt das Unheil in ſeinem ganzen Umfange.

Von den zwölf Whiskyflaſchen waren ſieben verſchwunden, und doch war
kein Einbrecher in das Haus gedrungen, noch hatte Mr. Jebb jemals den Keller
ſchlüſſel aus der Hand gegeben. Mit dem Leuchter in der Hand ſtand er dort
und ſtarrte in den leeren Raum, ohne ſich über das Verſchwinden ſeines Schatzes
Rechenſchaft geben zu können.
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Die Rache iſt meln, ſpricht der Herr. Von Th. O.

„Sei doch nicht ſo entſetzlich berechnend, Lizzie, Du ſchuldeſt uns nichts ich
weiß, daß Du Tantchens rechte Hand biſt, und daß wir Alle ohne Dich nicht
ſertig werden könnten. Jch dachte aber gar nicht an Deine Thätigkeit, als ich
ausſprach, daß ich Dich wie eine Schweſter betrachte. Einen Sekretair oder eine
Geſellſchafterin kann man alle Tage wieder bekommen; dafür will ich Dir gar
nicht ſo unendlich dankbar ſein. Was ich aber ſo wohlthätig empfinde, iſt das
Zuſammenſein mit Dir, Deine Fähigkeit, auf alle meine Gedanken verſtändnißvoll
einzugehen, Deine unendliche Theilnahme.

Es war nach Tiſche; ſie ſaßen in der Dämmerung in dem Salon. Die
beiden Schweſtern ſpielten Kroquet auf dem Raſenplatze vor dem Hauſe, Tante
Dora ſaß am Fenſter und las. Lizzie bengte ſich tiefer über ihr Strickzeng, ſo
daß ihr Geſicht in dem Dämmerlichte nicht zu erkennen war.

„Welch fleißige Finger!“ rief Morton. „Jch glaube, Du weißt gar nicht,
was es heißt, einen Angenblick unthätig ſein.“

„Jch hoffe, ehe wir um viele Monate älter geworden ſind, ſollſt Du bei den
Wahlen in Blackford thätig ſein“, ſagte Lizzie lachend.

„Wie, Du meinſt wirklich, ich ſolle mich als Wahlkandidaten für Blackford
anfſtellen laſſen

„Gewiß. Du biſt ganz der Mann, wie man ihn in Blackford braucht. Mein
Vetter ſchreibt mir, daß der alte Mr. Tilney davon ſpricht, ſeine parlamentarifche
Thätigkeit aufzugeben. Der Arme leidet an Aſthma und muß jeden Winter nach
dem Süden, er thut alſo ſehr wohl daran, ſeine Stellung an einen Anderen ab
zugeben, der der Stadt wirklich etwas untzen kann.“

„Nun, wenn Mr. Tilney wirklich abdankt, will ich mein Heil verſuchen,
Lizzie. Jch würde es allein ſchon darum thun, um Dir meine Dankbarkeit ſür
all' Deine Güte während der letzten Zeit zu beweiſen.

8. Kapitel

Tink er.
Der Zeitpuukt, welchen Jane Barnard in ihren Gedanken für ihre Rückkehr

nach Amerika feſtgeſetzt hatte, war bereits vorüber, und noch immer arbeitete ſie
geduldig weiter in Mrs. Jebbs Dienſten, und war mit keinem Schritte dem Er-
folge näher gerückt. Mit jeder Poſt ging ein Brief an ihren Gatten ab, ſie
ſchrieb weit hoffnungsvoller, als es ihr in Wahrheit zu Muthe war, damit er
ja nicht die Geduld verlieren und auf ihrer Heimkehr beſtehen möchte.

Bisher war ihr Aufenthalt unter Mr. Jebbs Dache jedes Erfolges vollſtändig
baar geweſen. Der Doktor ſprach ſehr viel, er ſprach ſich auch ſo rückhaltlos
vor der amerikaniſchen Kinderfrau aus, als wenn dieſelbe taubſtumm geweſen
wäre; es war aber nicht mehr Gehalt in ſeinen Geſprächen am häuslichen Heerd,
als in den Worten, welche er damals im Schankzimmer des Gaſthofs „zum
Pfauen“ geſprochen hatte, er gab ſich den Anſchein, als wüßte er ſehr viel
als könnte er Entſetzliches an den Tag bringen, Kann er nur wollte aber alle
dieſe Andeutungen liefen auf nichts heraus. Sie endeten immer nur in geheinmiß-
vollen Blicken und Winken, Achſelzucken und unterdrückten Seufzern, welche, wie
Mr. Tomplin ſagte, Alles und Nichts bedeuten konnten. Mrs. Barnard hatte
Kinder auſrichtig gern, und ſie hatte ſich ſehr an die kleinen Jebbs attachirt, ob
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gegenſeitigen Meinungen ausgekauſchtwurden. Von Seiten unſeres
Lreiſes nahmen an der Verſammlung die Herren Bürgermeiſter
Thiele und Landrath Winckler theil. Wie die „8. Ztg.“ in
der Lage iſt n verſchaffte ſich im Laufe der Debatte,
in welcher Herr Bürgermeiſter Thiele in länger als ein
ſtündiger Rede in überzeugendſter Weiſe für das Projekt Zeitz
Camburg eintrat, die Anſicht allgemeine Geltung, daß von
einer Alternation, entweder Zeiß-Camburg oder Deuben-
Naumburg nicht die Rede ſein könnte, daß vielmehr die beiden
Bahnen recht gut, neben einander beſtehen könnten. Ferner
wurde hervorgehoben, daß die Linie Zeitz-Camburg eine in-
duſtriereiche, aber bahn und kohlenarme Gegend in direkte Ver
bindung mit den hieſigen Kohlencentren bringt und daß der
von gegneriſcher Seite ins Treffen geführten Konkurrenz des
Meunſelwitzer Kohlenreviers einfach dadurch begegnet werde,
daß die großen Kohlenintereſſenten der Deubener Gegend vom
Kohlenbahnhof Streckau aus eine Anſchlußbahn an Zeitz-Cam-
burg nach Kretzſchau bauen, welche vermöge ihrer Kürze (etwa
3 Kilometer) jede das Abſatzgebiet beengende Konkurrenz der
Meuſelwitzer Kohle ausſchließen würde. Ohne irgendwie prä-
zudiciren zu wollen, ſo dürfen wir nach Verlauf der geſtrigen
Verſammlung die Anſicht ausſprechen, daß die Ausſichten einer
Erbauung der Linie Zeitz-Camburg nicht ungünſtig ſind.
Der Kaiſerl. Ober-Poſtdirektor Geh. Voſtrath Braune in
Halle hat die ſ. Zt. auch an dieſer Stelle erwähnte Petition
um telephoniſche Verbindung unſerer Stadt mit Halle
und Leipzig in einem vom 29. April datirten Schreiben da
bin reſolvirt, daß, ſobald die ſtädtiſchen Behörden von Weißen
fels die Genehmigung zur Durchführung der Linie durch ihre
Stadt ertheilt haben würden, er bei dem Reichspoſtamt in
Berlin die telephoniſchen Anlagen Zeitz-Halle und Zeitz-Leipzig
beantragen werde. Da inzwiſchen die Stadtverordneten von
ZWWeißenfels, wie kürzlich mitgetheilt, der Durchlegung durch
Weißenfels zugeſtimmt haben, ſo dürfte der Anlage ein
Hinderniß nicht mehr im Wege ſtehen und in nicht allzu
langer Zeit unſere Stadt der Segnungen eines telephoniſchen
Anſchluſſes an unſere beiden großen Nachbarſtädte theil-
baftig ſein.

Gera, 4. Mai. (Maurerſtreik. Attentat.)
In der vergangenen Nacht iſt eine größere Anzahl
Maurer unter Führung eines Agenten hier eingetroffen.
Dieſelben, haben vorläufig in den eigens dazu hergerichteten
Scheunen in der Leipziger Straße Schlafſtelle genommen.
Für die Beköſtigung wird von den Meiſtern in dazu be
ſtimmten Lokalen Sorge getragen. Wie man uns mittheilt,
wird dieſer Truppe heute eine zweite folgen. Ein Kauf
mann machte geſtern Nachmittag die Wahrnehmung, daß
ein erwachſener, ihm unbekannter Menſch an einer ziemlich
verdorgenen Stelle nahe der Luiſenhöhle an einem zehn
jährigen Mädchen unſittliche Handlungen vornahm. Durch
das Einſchreiten des Herrn wurde der Unbekannte nicht
ullein an ſeinem Vorhaben verhindert, ſondern unter Zu
hilfekommen anderer Perſonen feſtgenommen und nach der
nächſten Polizeiwache geführt. Hier ſtellte ſich heraus, daß
man es mit dem Maurer R. von hier zu thun hatte,
welcher an demſelben Tage nach Verbüßung einer wegen
gleichen Vergehens erhaltenen mehrmonatlichen Gefängniß
ſtrafe zur Entlaſſung gekommen war. Der Unverbeſſerliche
hatte das Kind durch Verſprechen von Geſchenken für die
Beſorgung eines Ganges nach dem Thatort gelockt.

Aus Auhalt, 6. Mai. nhaltiſche Lehrerfrauen-Sterbekaſſe.) Die „Anhaltiſche Lehrerfrauen Sterbekaſſe',
am 5. October 1855 unter dem Namen „FrauenSterbekaſſe“
von Febrern und Geiſtlichen des ehemaligen Herzogthums An-
halt Bernburg gegründet, verſolgt den Zweck, einem Mitgliede
derſelben nach dem Tode ſeiner Frau eine entſprechende Geld
ſumme zur Beſtreitung von Begräbnißkoſten zu gewähren. Mit
dem 1. Januar, 1876 iſt ſie auf ganz Anhalt ausgedehnt. Die
Höhe des Sterbegeldes richtet ſich nach der Zahl der Mitgſie
der, die bei einem jeden Todesfalle 0,75 entrichten. Während
der 29 Jahre des Beſtehens der Kaſſe ſind im Ganzen 49, im
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wohl dieſelben darchans keine Engel waren; dennoch begann ſie, als Wochen und
Monate verſtrichen, ihrer Verbannung, ihrer Dienſtbarkeit in einem fremden Hauſe
müde zu werden und ſich nach ihrer Familie zu ſehnen.

Sie hatte beſchloſſen, England Ende Mai zu verlaſſen. Sie wollte ſich vor

vorfgen Jahre 4 Todesfälle vorgekommen. Am 31. Dee. 1887
gehörten der Vereinigung 86 Mitglieder an, die in verſchiedenen
Gegenden von ganz Anhalt wohnhaft ſind. Die finanziellen
Verhältniſſe der Anhaltiſchen LehrerfranenSterbekaſſe, die ihren
Sitz in Bernburg hat, ſind günſtige. Dieſelbe hat einen Ver-
mögensbeſtand von 572

LotterieDie Ziehung der 2. Klaſſe 178. Königlich preußiſcher
Klaſſen-Lotterie wird am 15. Mai d. J., Morgens 8 Uhr,
im Ziehungsſgale des Lotterie-Gebäudes ihren Anfang nehmen.

Die Erneuerungslooſe, ſowie die Freilooſe zu dieſer
Klaſſe ſind unter Vorlegung der bezüglichen Looſe aus der
1. Klaſſe bis zum 11. Mai d. J., Abends 6 Uhr, bei Verluſt
des Aunrechts, einzulöſen.

Eiſenbahn, Kaunäle und Tunnels.
Weimar, 4. Mai. Am 1. d. M. iſt von der geſchäfts

führenden Direktion des Vereins deutſcher Eiſenbahnverwalt-
ungen ein neues Coupon- Verzeichniß für combinirbare
Rundreiſebillete nebſt Ueberſichtskarte herausgegeben wor-
den. Während die letztere in der That vorzüglich gelingen iſt
und jedem Reiſenden die Zuſammenſtellung einer geeigneten
Tour erleichtern wird, weiſt auch das Coupon- Verzeichniß
weſentliche Verbeſſerungen guf. Vor Allem iſt hervorzuheben,
daß die „Allgemeinen Beſtimmungen“ gänzlich umgearbeitet
worden ſind und jetzt in einer durchaus verſtändlichen Dar
ſtellung auch den Laien über das Weſen der ganzen vortheil-
haften Einrichtung vollſtändig informiren. Hervorzuheben ſind
die folgenden drei, neuen Beſtimmungen: 1) „Ergiebt ſich,
daß der Reiſende nicht der rechtmäßige Jnhaber des Rundreiſe
bellets iſt, ſo wird ihm das Billet abgenommen und er als ein
Söälcher behandelt, der ohne gültiges Fahrbillet betroffen wird“.
2) „Außer bei dem Beginne der Reiſe iſt es auch im Verlaufe
derſelben geſtattet, die in dem Billete enthaltenen Coupons für
eine oder mehrere in ſich geſchloſſene wirkliche Rundtouren von
dem Punkte ab, von dem dieſe Rundfahrten ausgehen, auch in
umgekehrter Reihenfolge zu benutzen“. 3) Der Billet- Umſchlagwird dem Reiſenden belaſſen, aber Seitens des Fahrperſonals

durchlocht“. Die Ausgabeſtellen haben ſich nur in Oſterreich-
Ungarn und Belgien geändert und weiſen jetzt eine Vermehrung
um vier Stellen auf. Die Zahl der mitteleuxopäiſchen Eiſen
bahnſtationen bezw. Häfen, woſelbſt das Verlaſſen oder Wieder-
betreten des Vereinsgebiets geſtattet iſt, wurde von 82 auf 92
erhöht. Was im Beſonderen Thüringen betrifft, „ſo ſind hier
neue direkte Coupons für die Strecken Erfurt-Griminenthal und
Erfurt-Lichtenfels (xia Suhl) ſowie im Jntereſſe des Touriſten
verkehrs durch den Thüringer Wald und die Rhön Verbindungs-
Fuſtonre) Conpons mit geeigneten Endſtationen eingefügt
worden.

Jagd und Sport.
t Caſſel, 4. Mai. Jagpfreunde wird es vielleicht

intereſſiren, daß auch in der Nähe der Reſidenz das
Auerwild, Dank der waidmänniſchen Behandlung des
Herrn Oberförſter Klemme, noch in mehreren „Geſperren“
erhalten iſt. Jm Kaufunger Walde ſchoß vor ca. 14 Tagen
der Herr Oberpräſident einen, in voriger Nacht der Herr
Garniſonauditeur, Juſtizrath v. Schirp den zweiten ſtarken
Auerhahn, womit der diesjährige Abſchuß erfüllt iſt. Jn
Hersfeld hat Herr Major v. Ditfurth ſogar zwei Stück
erlegt.

Gerichtszeitung.
Z. Leipzig. Mai. Die Unkerſchlagungen beimStädtiſchen Leihhaufe, welche der vormalige Einnehmer

beim Leihhauſe Träger mehrere Jahre hindurch begangen hat,
führten in der heutigen Schwurgerichtsverhandlung zur Ver
urtheilung des r e wegen Unterſchlagung im Amteund Vergehen gegen S 351 des R.-Str.-G.-B. zu 4 Jahren

ſuchungshaft, ſowie zu 4 Jahren Verluſt der Ehrenrechte. Es
Gefängniß, unter Anrechnung von 2 Monaten der Unter

Handelte ſich um 50 000 ſeit dem Jahre 1884 unterſchlagene
elder, die ſich jedoch durch Wiedereinlöſungen und Hinzu-

nahme der geſtellten Kaution auf 15 000 reducirten. Träger
hatte die eingelöſten Pfandſcheine in Empfang zu nehmen ung
den Betrag nebſt Zinſen einzukaſſiren, die eingelöſten Schene
mit einer jeden Tag mit Nummer 1 beginnenden laufend
Nummer zu verſehen und darauf eine Marke der das Pfa
wieder einlöſenden Perſon auszuhändigen, welche ſich damit nach
dem Raume, in dem die Pfänder wieder ausgefolgt wurden,
begab, während die Pfandſcheine ſelbſt in kurzen Jntervallen
ebenfalls dahin befördert wurden. Jedesmal am Morgen des
folgenden Tages wurden nun die von Träger nach dem Aus
gabezimmer beförderten eingelöſten Pfandſcheine controlirt und
darnach die Regiſtereinträge mit denen Träger's verglichen.
Jn der Zwiſchenzeit jedoch, theils nach Schluß, theils während
der Expeditionszeit, hatte nun aber Träger Gelegenheit genom-
men, jedesmal einen Pfandſchein heimlich aus dem Ausgabe-
zimmer wegzunehmen und den Eintrag in ſein Regiſter unter
laſſen, ſo daß natürlich bei der Controle der fehlende Schein
nicht vermißt wurde.

S Die Praxis einzelner geſchäftlicher Auskunfts-
Büreaux zum Schuße gegen die ungehörige Aus-
beutung des kaufmänniſchen Credits, Mahnbriefe im
Auftrage ihrer Abonuenten an deren Schuldner zu richten und,
falls dieſe keinen Erfolg gehabt haben, die betreffenden Schuldner
in ihre Liſten ſäumiger oder böswilliger Schuldner aufzu-
nehmen, welche ſie ſodann ihren ſämmtlichen Abonnenten zur
perſönlichen Jnformation und Warnung zugehen laſſen, enthält
nach. einem Urtheil des Reichsgerichts II. Strafſenat, vom 30.
Juni 1882 eine Wahrnehmung von berechtigten Jntereſſen, ſo-
wohl Seitens des Gläubigers, welcher die Aufnahme des
Schuldners in die gedachten Liſten veranlaßt, als auch Seitens
des Jnhabers des Auskunftsbureaus, welcher die ſäumigen
Schuldner darin aufnimmt, und iſt nicht als Beleidigung zu
beſtrafen, wenn aus aus der Form der Aufnahme des Schuld-
ners in die Liſte oder aus den Umſtänden, unter welchen ſie
geſchah, die Abſicht zu beleidigen nicht hervorgeht. Dieſer
Schutz des S 193 des Strafgeſetzbuches ſteht den Betheiligten
auch dann zur Seite, wenn der vermeintliche ſäumige Schuldner
in Wirklichkeit nichts ſchuldet und nur der vermeintliche Gläu-
biger, ſo wie der Leiter des Schutz-Jnſtituts in gutem Glauben
an dem Beſtehen einer ſolchen Forderung gehandelt haben;
insbeſondere iſt der Leiter des Jnſtituts nicht verpflichtet, vor
jeder Aufnahme eines Schuldners in die Liſte ſich von der
Exiſtenz der Forderung zu überzeugen. Ebenſowenig iſt die in
dem Mahnſchreiben enthaltende Androhung der Aufnahme in
die Schuldnerliſte als Nöthigung aus 8 240 des Straf- Geſetz
buches zu beſtrafen.

Jndnſtrie, Handel und Verkehr.
Die Leipziger ökonomiſche Societät hat dem Ver

nehmen nach einſtimmig beſchloſſen, den Vorſchlag der Spi-
ritusbank für Deutſchland zu acceptiren.

Wie uns mitgetheilt wird, beträgt der Ueberſchuß des
Gußſtahlwerks Witten vom 1. Juli 1887 bis 1. März 1888
151 810 gegen 95 393 im Vorjahre.

Bei der königl. Seehandlung und der Darmſtädter Bank
findet am 8. und 9. d. Mts. die Zeichnung auf 3 Mill. Mark
3proz. Anleiheſcheine der Stadt Mainz zum Curſe von
98.80 ſtatt.

Die am Sonnabend in Elberfeld abgehaltene ordenk-
liche GeneralVerſammlung der Farbenfabriken vorm.
Friedr. Beyer u. Co. war. von 20 Aktionären, welche 5604

timmen vertraten, beſucht; dieſelbe genehmigte einſtimmig die
auf der Tagesordnung ſtehenden Anträge.

Concursſachen, Zahlungsſtockungen c.
Concurseröffnungen. Kaufmann H. L. Falk in

Belgrad Nachlaß des SelterswaſſerFabrikanten Heinrich Wil
helm Riemann in Nordhauſen, Reſtaurateur Richard Schick in
Altona Nachlaß des verſtorbenen Cigarrenfabrikanten Rein
hold Kahl in Finſterwalde Krämer J. Heumann iu Birkenau
ürth, Nachlaß des verſt. Kaufmanns Heinrich Wilhelm vom
Hofe in Köln, Kaufmann Eduard Dechant in Oſterfeld, Drechsler

Friedrich Lilienthal in Schleswig, Handelsmann Adolf
ornſtein in Auras (Wohlau).
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„Vor neunzehn Jahren yat's einmal ein Pferd das Tinker hieß und
den „Ledger“ gewann, nicht wahr?“ Der alſo Angere
keine Ahnung und pflegte daher bejahend zu antworten.

„Nun, wohl,“ antwortete dann der Reitknecht. „Wenn der Name Tinker für

ete hatte meiſtens hiervon

der Abreiſe die Erlaubniß auswirken, den Gefangenen in Portland zu beſuchen; ein Pferd gut genug war, ſollte er auch für mich gut genug ſein, nicht wahr
ſie wußte nur zu wohl, daß dieſe Zuſammenkunft die letzte auf Erden ſein, und Hierauf wußte nun Niemand etwas zu entgegnen, und ſo wurde er als Tinker in
daß ſie den armen, alten, irrenden Vater nie wieder ſehen würde. Dann wollte den Kreiſen aufgenommen, in denen er das Glück hatte, ſich zu bewegen.
ſie in die neue Heimath jenſeits des Meeres zurückkehren und bekennen, daß ihr Es war eine ſehr würdevolle Perſönlichkeit und entwickelte in Bezug auf
Unternehmen ohne Erfolg geblieben war. Wenn in künftigen Zeiten das Verbrechen
und die Strafe ihres Vaters ihren Kindern zum Vorwurf gemacht werden ſollte,
dann würden ſie ihre Laſt tragen müſſen, wie ſie die ihrige getragen hatte. Jane
Barnard geſtand ſich, daß ſie nicht mehr thun konnte.

Das Leben im Hauſe Jebbs war während Jane Barnards Dienſtzeit ungemein
glatt verlaufen; über alle anderen Dienſtleute hatte Mrs. Jebb, oft ſogar unter

Aber über Jane fiel nie eine Klage; Polly, die dicke Köchin,
behauptete aber auch immer, das komme nur daher, weil Jane ihre Gebieterin

Jane war energiſch und umſichtig, trat allen häus-
lichen Unannehmlichkeiten mit heiterer Ruhe entgegen, und blieb ſich jeder Zeit gleich,

„„Jch habe wirklich zu viel Unglück“, ſeufzte Mrs. Jebb.
endlich einmal eine vorzügliche Kinderfrau gefunden, nun muß ſie wieder nach
Amerika; ich muß nun abermals aufangen zu ſuchen, und die Dienſtleute in Aus

Thränen, geklagt.

unter dem Pantoffel habe.

thorpei ſind ſo ſchlecht.“
Das „Suchen“ der Mrs. Jebb beſtand meiſt darin, daß ſie dem Schlächter

und dem Bäcker ihre Noth klagte, und es dann ruhig abwartete, bis ihr die Vor
ſehung irgend welchen dienſtbaren Geiſt zuſchickte.

Wenn aber Mrs. Jebb Urſache re über das weibliche Perſonal zu klagen,
ſo behauptete Shafto ſeinerſeits, daß die Köchinnen und Hausmädchen ſämmtlich
Engel wären, im Vergleich zu dem Fluche der Geſellſchaft, dem Tagelöhner. Er
führte unaufhörlich Krieg mit dem Tagelöhner, der ſeine Pferde und den Wagen

beſor Dieſe Stelle war während Mr. Jeöbsärztlicher Laufbahn oftmals beſetzt worden, und es pflegte dann oft mit großem
beſorgte und den Garten in Stand hielt.

Eklat eine plötzliche Vakanz einzutreten.
In der letzten Zeit jedoch hatte Mr. Jebb, ebenſo wie ſeine Gattin, in dieſer

Der Mann, dem die Sorge für die Stallungen
übertragen war, beſorgte ſeine Arbeit zu vollſtändiger Zufriedenheit.
befand er ſich neiſt gegen Abend in etwas angeheitertem Zuſtande; auch war ſeine
Ziv lkleidung weit paſſender für eine Vogelſcheuche als für ein menſchliches Weſen.
Er konnte aber, ſobald es von ihm verlangt wurde, Mr. Jebbs Livrée anziehen,
und ſeine dünnen Beine in ein Paar uralter Kanonenſtiefeln ſtecken, ſobald dieſe
Verkleidung von ihm gefordert wurde, und in dieſer, von Reitknecht zu Reitknecht
vererbten Kleidung nahm er einigermaßen das Ausſehen und die Haltung eines gut

Beziehung mehr Glück gehabt.

gechulten Dieners an.
„Gott weiß wo der Menſch herkommt, und was er getrieben haben mag“,

ſagte Shafto, „ein oder das andere Mal muß er aber bei einem vornehmen
Herrn in Dienſten geſtanden haben. Selbſt in ſeinem Verfall trägt er noch den
Stempel einer derartigen Stellung.“

Niemand wußte, woher Tinker kam; Tinker war nämlich der Name, den e
zu tragen behauptete, und dennoch war ein Jeder der feſten Meinung, daß dieſe

angenommener Wurde ihm dann und wann ſein Mangel anAufrichtigkeit in dieſem Punkte voroeworfen, ſo pflegte er in folgender Weiſe
ein angenommener ſein müſſe.

zu antworten

dem Anſchirren

ſich zu der Stelle.

„Da habe ich

kammer nannte.

genommen hatte.
Allerdings

Tinker hervorrief.

aus Jnvernes
machen, hatte

hatte durch Zufall er

gewiſſe Dinge außerordentlich ſtrenge Anſichten, über ſein eigenes Vorleben ließ
er jedoch niemals ein Wort fallen.
des „Pfauen“ auf etaucht und hatte ſich daſelbſt an Mr. Jebb gewendet, als dieſerma Pferdes durch ziemlich ungeſchickte Hände zuſchaute. Er

fahren, daß Mr. Jebb einen Reitknecht ſuchte, und meldete
t Was die Zeugniſſe anlangte, ſo konnte er allerdings keine

bringen; er kannte Niemand in dieſer Gegend.
Mr. Jebb zauderte.

Dienſtleute den Garantien für die Pferde ungefähr gleichkommen, in ofern Beide
werthlos ſind. Er ſagte daher dem Manne, er möchte ihn am Abend aufſuchen,
und da er ſich in augenblicklicher Verlegenheit befand, nahm er ihn in Dienſt.

„Wenn ich am Ende der Woche merke, daß Sie nicht für mi
Sie wieder gehen“, ſagte er zu dem ſogenannten Tinker.

Tinker erwies ſich aber als ſehr brauchbar, und Tinker blieb. Er war ein
Mann von ſeltſamer Abgeſchloſſenheit und verlebte alle ſeine Mußeſtunden in
einem erbärmlichen Schuppen neben dem Pferdeſtall, den Mr. Jebb ſeine Geſchirr

J Hier, in Geſellſchaft der Stiefel und der Wichsbürſten, einer
Kolonie leerer Flaſchen und des uralten
Abende dem Studium irgend eines alten
von der Geſelligkeit. Vielleicht war es ihm
Garderobe in einem ſo vornehmen Lokale wie „Die drei uckerhüte“ zu präfentiren.
Vielleicht machten ihn auch nur h und Gewohnheiten zum Einſiedler.

Jm Stalle ging Alles wie auf Rä
ſo guten Griff gethan zu haben, und that ſich nicht wenig auf ſeivenund den Muth zu Gute, den er bewieſen, als er den Men

Da plötzlich,
er eine Entdeckung, welche einen entſetzlichen Umſchwung in ſeinen Gefühlen für

Er war an einem Markttage in dem Hofe

Er wußte aber aus Erfahrung, daß die r der

paſſen, können

ferdegeſchirrs, widmete Tinker ſeine
eitungsblattes. Er war kein Freund

einlich, ſeine ziemlich verwahrloſte

ern, und der Arzt freute ſich gen einen
ennerblick

chen ohne Zeugniß an
enige Tage vor Mrs. Barnards Abreiſe, machte

Der Weinkeller im Doktorhauſe war kein ſtattliches, mit einer werthvollen
Sammlung koſtbarer Weine ausgeſtattetes Gewölbe; aber ſo klein und verfallen er
war, ſo gering ſein Jnhalt war, den Schlüſſel desſelben gab Mr. Jebb nie aus
der Hand, und hütete deſſen Schätze mit außerordentlicher Sorgfalt. Er hatte
einen guten Vorrath an Bier, einige Flaſchen guten, alten Portwein für etwaige
Krankheitsfälle, drei bis vier Dutzend Flaſchen Sherry für ſeine Freunde, und
am äußeren Ende des Kellers, in einer tiefen Niſche in der Mauer befand ſich
ein kleiner, netter Vorrath von verſchiedenen Sorten von Schnäpſen, darunter ein
Dutzend Flaſchen eines vorzüglichen ſchottiſchen Whiskys, den ihm ein alter Freund

um Geſchenk gemacht Je
r. Jeb

ban?, auf dem der Whisky ruhte, ſo daß für den
bruchs das koſtbare Gut den Blicken des Eindringlings entzogen bleiben mußte.
Mit einer an Heldenmuth grenzenden Selbſtverleugnung hatte

ſicherer zu

t egal aufge-all eines gewaltſamen Ein
eine Barrika

Um dieſen Winkel no
e von Bierflaſchen vor dem

r. Jebb beſchlaſſen,
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